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und deſſen wahren Grunde /
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alten Welt .
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JeEſus Syrach eap . 1/ 27 . 28 :

Ein demuͤthiger erharret der Zeit /
die ihn troͤſten wird . Denn
wiewohl ſeine Sache eine zeit⸗
lang unterdruckt wird / ſo
werden doch die Frommen ſei⸗
ne Weißheit ruͤhmen.
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Vorrede .

Curieuſer Leſer !
An hat mich unvermuthet er⸗

ſucht , einer Schrifft , die

SV ohne Anfangund Ende war ,
die gehoͤrige Geſtalt zu geben , da
der Auctor verhindert worden , fok
che Arbeit auszufuͤhren . So we⸗

nig ich ſeine Umſtaͤnde eigentlich ken⸗

ne , ſo verborgen iſt mir ſeine Me⸗
dicin . Unterdeſſen hat deſſen lan⸗
ger Fleiß die vortrefflichſten Stellen
von der Materie des Steins der
Weiſen zuſammen getragen , die ich
einer kurtzen Erlaͤuterung wuͤrdig

geſchaͤtzt . Theure Freunde die , naͤchſt
GOtt , nur idh und theils einander
kennen , ihr wiſſet , wenn Braut und
Btaͤutigam vermaͤhlet , ſo iſt das
Sauptwerck geſchehen , und , wie

Valentini redet , die Meiſterſchafft
ſchon erſtritten . Zoͤrnet nicht , daß
ich ſo deutlich geſchrieben ,was beym

a Nach⸗
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Nachfinnen und Ringen mit GOtt
ſo unſaͤgliche Muͤhe verurſachet .
Der natuͤrliche Menſch vernimmer

doch nicht , ( wenn man es noch ſo
klar vor Augen mahlet , ) was des

Geiſtes GOttes iſt . Deſſen Fuͤhrun⸗
gen wollen wir uns ferner uͤberlaſ⸗
ſen . Liebe Herren Philoſophen nach
der mode ! wie lang habt ihr das

SEitle ſo lieb , und die Luͤgen ſo ger⸗

ne ? Wie hertzlich wuͤnſche ich , daß
dieſe wichtige Blaͤtter einige unter
euch der herrſchenden Thorheit uͤber⸗
seugen moͤchten ! Jener Egyptiſcher
Prieſter warff einem Griechen vor :

die Griechen ſind und bleiben doch

immer Rinder . Wie waͤre es , wenn

wir uns einmahl dißfalls den Schlaf
auß den Augen wiſchten ? Gebet ,
Demuth , ÜUberwindung der vorur⸗

theile , Kleiß kan alles moͤglich ma⸗

chen . Einer iſt , der uͤberſchweng⸗
lich thun kan , uͤber alles , was wir
bitten und verſtehen . Ee wird es

auch thun ; treu iſt det , det es vers

beifen bare Nondum tambene agi -
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tur cum rebus humanis , ut quæ
optima funt , plurimis . placeant ,
Gleichwohl kommt der hoͤchſtruͤhm⸗
liche Fleiß eines grundgelehrten Leip⸗

ziger Medici und Chymici dem Haupt⸗
werck unvergleichlich nahe . Ich ha⸗
be mich uͤber die Maſſe erfreuet , da
der vortreffliche Herr D . Petzold ſei⸗
nem ruͤhmlichen Lebens⸗Lauff bey⸗
drucken laſſen , wie die Sonnenſtrah⸗
len durch deutliche und augenſcheinli⸗
che Erfahrungen zu figiren . Das
werden ſeine Wolfiſche Seren Colle -

gen nimmermehr begreiffen , welche
von der Natur des Lichtes ſich die
abgeſchmackteſte Begriffe machen ,

ohngeachtet alle Engliſche u . deutſche
Experimenta die gruͤndliche Defini⸗
tion deſſelben uns laͤngſt gleichſam
handgreifflich gemacht : „ das Licht
iſt eine unendliche Menge gerader, ,

Linien, die durch die Ausdehnungs v»
Krafft der Gonne daher in einem . ,
Augenblick und ohnaufhoͤrlich ſich, ,
ausbreiten , Dief Strahlen befte
hen aus den zuſammen gezogenen, ,
Original - Farben des Aethers , und, ,

wann
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„ wenn ſich das Licht noch mehr zu⸗
„ fammen ziehet , wenn es gu Spi⸗
sral oder gar Circul - LQinien fidh de -

»„ terminirt , fo kan finſterniß daraus

„ werden , wie das Feuer nichts an⸗

„ ders ift als reiner Aether, der in ei⸗

„ ne Pyramidal - coniſche Figur zu⸗
„ fammen gezogen worden , twie Py -
thagoras deutlich gelehret . Ich mag
das ſo bekandte Leipziger Univerſal -

Lexicon Tom . XXVII , p , II6I .

nicht ausſchreiben . Weil es aber

nicht in jedermanns Haͤnden, ſo will

nur dieſe wenige hoͤchſt merckwuͤrdige
Worte 1. c . daraus anfuͤhren : Wenn
„ Hur ein Gran von einem gewifen
»mineralifcoen wein Salg in 2 .

„ Kannen oder 4. Pf . Fluß Waſſer
„ gethan wird ( als worinnen es ſich
„Alfobald folvirt ) und ſodann diß

„ Waſſer in einem Zuckerglaß in die

„ freye Lufft an einem Ort geſtellt
swird , da die Sonnen ; Strahlen

. „ perpendiculair drein fallen fónnen ,

»i0 figiren fid dieſelbe ſichtlich darin⸗
„ nen , und das gange Waffer wird

davon innerhalb einer vierthel oͤder
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halben Stunde durch und durch, ,
ſchön roth . - Dieſes mit gedach „ ,
tem Saltze imprægnirte Waſſer, ,
bleibt weiß , ſo lang es die Gona ,
nen⸗Strahlen nicht beruͤhren . Die, ,
Erfahrung wird der groſſe Mann an ,
den Mondes : Strahlen Lidt moͤg⸗,
ich befinden , und ſo hat Hermes, ,
recht geſchrieben : Pater ejus eſt Sol ,
Mater ejus Luna , portavit illud
ventus in ventre fuo . &c .
Das laf ich euch zur Letze ! Lebet
vohl , und ſeyd verſichert , daß p .
und p . fo flug alè C. und 10 . gewe⸗
fen , und bleiben werden . Es kom⸗
met auf die probe an ; denn wabre
Weiſe beten Uund arbeiten vor Freun⸗
de und Feinde . Aus der Monaden⸗
Burg in Strahlen⸗Stadt , den laͤng⸗
ften Tag im Jahr . Anno 1742 ,

T. G. X·
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Wie ich zu einer Artzney kommen , dergleichen
wenig præpariret worden ſeyn

daͤrffen⸗
Es

iſt zwar ſchon Anno 1710 . ein Tractaͤt⸗
lein zu Nuͤrnberg gedruckt/ in Vorſchein
kommen roarinnen

deffen
Autor eine faft

dergleichen Medicin verfertigt zu haben
deutlich angefuͤhret, weilen nun mit ſolchem
faſt einerley Principia habe , auch in dem

Methodo in
Rabai irung dieſer Medicin

demſelben zimmlich gleich komme , und nur

in dieſem unterſchieden iſt , daß derſelbe die

Handgriffe gaͤntzlich verſchwiegen , ich hin⸗
gegen zum Nutzen und Beſten der Kunſt —
liebenden redlich angezeiget , So werde

mich in dieſer Materie ſeiner gebrauchten
Schreib⸗Art bedienen , und wonicht Ver - —

botenus
doch meiſtentheils das Noͤthigſte

aus ſeinem Tractaͤtlein hierbey mit ein⸗
ruͤcken , doch mit mercklichem Unterſchied
der Elaberation dieſer Medicin , welche in
allen auch in denen gefaͤhrlichſten Kranck⸗
beiten Wunder thut —

9j
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Wie ich nun von Jugend auf neben andern

dem Studio Chymico ergeben und geneigt

geweſen ; Und bey meinen gemachten Reyz

ſen , durch Teutſch ⸗Holl ⸗und Engeland ,

Franckreich und Italien / jederzeit meine

meiſte Sorge ſein laſſen , wie ich mit Gelehr⸗

ten⸗ abſonderlich dieſem Studio ergebenen

Leuthen bekannt , und durch deren Umbgang
in meiner Begierde und Verlangen eine Ae—
dicin vor Menſchen und Metalla zuerlehrnen
ſatisfaciret werden moͤchte ; Alſo hat die

vorſichtige Vatter - Hand des groſſen Wun⸗

der Gottes mich zu unterſchiedlichen Lieb⸗

habern der Kunſt gefuͤhret , die mir von der

Univerſal - Medicin , bon Coagulir - und Figi -

rung des Queckſilbers von Præparirung und

Tingirung der Lunæ und anderen Keallen ar⸗

beiten ein gantz anders beygebracht , als ich

vorhero von dieſer Kunſt inkormiret ware ,

und mir einen gewiſen Teutſchen Autorem

der von der Verwandlung der Metallen red⸗

lich geſchrieben , Fleißig und mit beſonderer
Attention zu leſen , und mir ſolchen wohl zu

imprimiren recommendiret haben , welcher

mich unterrichtet , daß das Queckſilber weder

mit animaliſchen , noch vegetabiliſchen noch

gemeinen mineraliſchen Sachen koͤnnen be⸗

zwungen werden , ſondern es muͤſſen deſſen

zwey angebohrne Kranckheiten , nehmlich die

üͤberfluͤßige Waſſerſucht und irrdiſcher Auß⸗

ſatz durch einen ſeiner innerlichen ſchweflichten
Natur
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Natur gleichenden reinen Schwefel curiret

und uͤberwunden werden , ſo koͤnnees alsdann
wohl , jut Coagulation , Fixation , und gat
zu einer uͤbermaͤchtigen , durchtringenden Artz⸗
ney ſelbſt gebracht werden , dardurch auch
andern zu helffen , und ſonderlich das auf gleis
che Weiſſe angeſteckte Gebluͤth ſeiner andern

fuͤnff Bruͤder zur Reinigung und hoͤchſten Per⸗
Eetion zubringen ſen .

Solcher mercurialiſche kixe Schwefel aber
ſtecke zwar in allen Metallen, ſeye jedoch ent⸗

weder gar nicht , oder ſchwehrlich aus deren

feſt verſchloſſenen Centris heraus zu treiben .
Nur ein einiges Corpus Metallicum adhuc
Imperfectum ſeye / dadurch Goͤttliche Ers

ſchaffung / ſolches purum Metallicum Fixum

oder ein reiner Gold- Schwefel zur Genuͤge
leichter , als von andern Metallen heraus , und

eher inden ſonſt hartnaͤckigen ercurium hin⸗
einzubringen ſeye . Dieſes Corpus Metallia
cum heiſſe unter andern vil hundert Nahmen
auch : Electum minerale immaturum , mag -
neſia , æs & plumbum noſtrum , Draco ,
Leo ruber ; terra lemnia rubra , terra ada -
mica .

Nux rubra transparens , quæque omnia
ſuſcitat una ,

Si dextre nõris applicuiſſe manum :

A Das2
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Das if :

A
Das Bergwerck gibt ein rothen Thon ,
Wer ihn recht kennt , hat groſſen Lohn .

Hierauß ſahe ich zwar daß dieſ e Materia muͤſſe
in Bergwercken geſucht werden . Und ob ich

gleich von einer ſolchen Erden oder Shon ei⸗
nige Pfund in Vorrath hatte , und wie ich
daru gekommen aus nachfolgender Erzeh⸗
lung zu vernemmen iſt .

( Als ich nemlich von Wien ab in Schleſien

reiſete , und unter Weegs in dem Ge⸗

buͤrge in einem Staͤdklein Benß genannt /
Fuͤrſtlich Liechtenſteiniſcher Herrſchafft ,
pernoctirte,und vernom̃en hatte,d daß dieſes
Orth ehe deſſen ein Berg - Stadt gewe —

ſen , wurde ichbewogen , mich einige Tage
daſelbſten aufzuhalten , um mich me ohrersvon dem ehemahls daſel oron Ta Berga
werck zu informiren , ich fande auh uns

weit dieſem Staͤdtlein einen Stollen und

viel tauſend Fuder ſchwehre Schlacken
und unterſchiedliche Kudera , warauß ich

urtheilen . konte , daß vor dieſem ein ergi⸗
biges Bergwee angelegt geweſt ſeyn
muͤſſe, iſt auch unweit dabon ein ſchoͤnes

Wetal uſehen, welches biß dieſe Stund
nochYGold⸗ Saiffe en genannt wird , ich in -

formirte mich im Orth bep denen ainteu⸗

Leut
fen i

wei

étlit

miel

Sü
Cla

mir ,

ſtaͤn
Gri
ein |

fuch.
eine

rigte
ben ,
gleic
fitåt

So lie

ich wie

erſten ;
die reck

u præ

hatte d

rum b

ſchlieſſi
Solutic

len und

netzen
Reife c

Vorra



n.

nuͤſſe
b ich
n eia

eid
zeh⸗

eſien
Ge⸗

nnt ;

afft ý

ieſes
ewe⸗

Tage
hrers

jerga
un⸗

und

icken

6 ich

ergi⸗
ſeyn

oͤnes

tund

þin -

tiſten
Leu⸗

WS o EWF OG y

$

A

Leuthen in was vor einem Stand ehede f
fen dieſes Bergwer reg gew A konte aber
weiter n iches ſonder rliches erfahren , ein alter

etlich und ſiebenzig je Mann aber

wieſe mir einen Platz auf einem kleinen

Huͤgel wo eine Oe nung von UClafftern tieff gemachet ware , und ſagte
mir , daf ohne laͤngſt or onn Ver⸗

ſtaͤndige da geweſen waͤren , die ſolche
Gruben ausſchl agen laſſen , und daraus
ein Ertzt aber vergeblich zu gewinnen ge⸗

ſucht haͤtten , ich fande in diſer Gruben
eine ſchoͤn gelb und roth geſprengte ſchmie⸗
rigte Erden , und lieſe etwas tieffer gra⸗

ben , und bekam eine rothe Erden an Farb
gleich dem Cinober von derer auf curio -

fitåt ich etliche Pfund mit mit nahme ,)

So lieſe mir aber dennoch nit traumen , daß
ich wie hievor angezogener Autor in ſeinem
erſten Anfang mit ſeinem Eßig vermeynet ,

die rechte Materiam meine Medicin darauß
zu præpariren gefunden zu haben , dann ich
hatte das acetum accerrimum Philoſopho -
rum beffer kennen gelehrnet , und die Auf⸗
ſchlieſſung zum Oentral - Schwefel durch die
Solution mit dem naſſen Feuer ohne Koh⸗
len und dem feurigen Waſſer ohne Hande
netzen beſſer verſtanden / und auf meiner

Reife auf . Italien mich mit einem zimlichen
Vorrath einer andern rothen zu dieſer Me —

A 3 dicin
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dicin weith beſſern Erden verſehen , und

zwar in einem Flecken insgemein Ydria ges
nannt , an den Gräntzen des Hertzogthums
Crain gegen der Grafſchafft Goͤrtz gelegen ,
allwo unterſchiedliche Queckſilber Gruben

anzutreffen , und das beſte Queckſilber ſamt

det Minera zu haben iſt ; Darum die Wahr⸗
heit kuͤrtz und rund zu bekennen iſt dieſe meine
Medicin auß nichts anders bereitet , als

auß der Materia warauß das geſund und
Goldmachende Pulver der Weiſen ge⸗
macht wird , und auß præparirtem Mercu -
rio , oder Kebis Philoſophorum , welcher ,
daß er auch zum Lapide Philioſophorum
komme , und nichts Unreines noch gefaͤhrli⸗
ches , ſondern gantz andere Qualitæten alg

dasgemeine Queckſilber an ſich habe , unten

mit mehrerm wird daͤrgethan werden . Und

kan man das gemeine Gold eben ſowohl ,
Weil ſolches durch dieſes Sobyens univerſale

ebenfals radicaliter aufgeſchloſſen wird , als

das philoſophiſche geheime Gold dary gea |

brauchen . Die Arth und Weiſe aber wie
ich es maͤche iſt dieſe , es wird die Materia

lapidis Philoſophorum nach gebuͤhrender
Vorbereitung erſt Philoſophicè calciniret

zu einem ſchwartzen unbegreifflichen unctuo⸗
fen Pulver , hernach wird fie amalgamiret ,
und per eſſentificatum mercurium Philo -
ſophorum oder menſtruum univerſale ,

lbviret, und das innerſte Lac virginis oder

der
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der weiſe Schwefel , und Cryſtalline Saltz
oder Goldſaamen ſubtil heraußgezogen ; ,
welches dann das gantze Fundament in der

Tinctur und Verwandlung oder Verbeſſe⸗

rung der ſo Menſchlich als metalliſchen

Coͤrper iſt . achmahls wird es alles zu⸗

ſammen in eine von langem Halß kugelrunde
Phiolen gethan , wohl verlutirt , und in

Athanor mit continuirlichem Grad Feuer

fo lange gekocht , biß der Mercurius auf⸗und

abzuſteigen muͤde, und das Pulver imGrund
roth wird . Da dann wann der Mercurius

reverberando in ſeinem vorigen Gewicht ,

aber gar waͤſſerichten Geſtalt davon ſepari -
ret ift , Dag Fixe , doch fpiritualifche gang
ſubtile Pulber im Grund . alleine bleibet .

Damitich abermeinem Verſprechen Genuͤge

leiſte ; So will ich dreyerley richtige Weeg
die ich auch gebrauchet habe , mit allen er⸗

forderlichen Handgriffen zeigen , vermittelſt
deren in Elaborirung dieſes Wercks nicht

geirret werden , und ein jeder hiervon den

Kuͤrtzeſten ſich erwoͤhlen fan ,

Folget der erſte Weeg.

E As gemeine Gold in Ermanglung
des Philoſophiſchen wird ein ſehr

zarte Blechleln oder Blaͤtterichen

A 4 ge⸗
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gechlagen , oder auch gefeilt , mit einem bier
zu præparirten Mercurio amalgamitt , und
der uͤberfluͤßige Theil des Mercurij durch ein
Leder davon gedruckt , die im Leder zuruͤck
gebliebene Mafla wird in einem verglatlirten
Treib - Scherben unter einem glaͤßernen
Helm , umb den hinweckrauchenden Mer⸗

curium aufzufangen , auf gluͤhende Kohlen
geſetzt , damit der Mercurius mider yon dem

Amalgamate abgetriben werde . Der hier —
bey noͤthige Handgriff wie auch Becher ans
mercket , beſtehet darinnen , daß zwiſchen
dem Helm , und irdenen Gefaͤß , darinnen
das Amalgama liget , ein Raum gelaſſen wer⸗
de eines Fingers breit , damit der Mercurius
deſto geſchwinder außdaͤmpffen , und ſich in
dem Helm . anlegen Ponne , ehe aber der Mer -
curius auf die Helffte oder gantz verrauchet ;
So muß die Mafla des Goldes vom Feuer
weggenommen , und wider geriben werden ,
damit ſie nicht zuſammen gehe / oder anein⸗
ander backe , als welches man mit allem
Fleiß verhuͤtten muß . Wann der Iler⸗
cCurius gaͤntzlich weggetriben iſt , ſo muß man
zu dem zuruckgebliebenen Kalck wider friſchen
Mercurium oder auch den Vorigen wider
zuſetzen , und ſelbigen durch das Feuer wider
davon treiben , und daß muß ſo offt wieder⸗
holet werden , bif endlich derfelbe Kalck den
Mercurium niht wohl mehr annehmen miil .
Bey der Arbeitiſt eben nicht noͤthig aper
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der Mercurius der im Amalgamiren wieder

zum Gold geſetzt wird , gaͤntzlich dabon ab —

getriben werden , dann es hindert nichts
wann auch gleich etwas davon dbeym Gold

mit zuruck bleibet . Wann nun der Gold⸗
kaſck den Mercurium entweder ſchwehrlich
oder gar nicht mehr annehmen will : So
wird dann aller Mercurius davon voͤllig
Durch die Hitze verjagt , nur daß man ſich
fuͤſſehen muß , daß der Kalcknicht flieſſe , die⸗

ſer Kalck wird einigermaſſen rothlecht . Auf
ſelbigen Kalck gieffet man deſtillirten Eßig ,
und ziehet dasjenige herauß , was der Mer⸗
curius zur Solution geſchickt gemachet hat ,
alsdann wird dem zuruck gebliebenen Kalck
der vorige oder auch friſcher Mercurius wie⸗
der beygeſetzt , den er alsdann welches zu
bewundern iſt , ſehr ſchleunig und geſchwind
vider annehmet , und dann werden nach der
Ordnung die erſtere Arbeiten widerhohlet ,
bif der gange Gold⸗Kalck auf dieſe Weiſe

reſolviret , und aufgeloͤſet iſt, welches doch
nicht anderſt als durch viele und oͤffters wie⸗

derholte Arbeit geſchehen wird . Der Eßig ,
den man zur Solucion gebraucht / und hera
nach abgegoſſen hat , wird zuſammengegoſ —
ſen , und hernach mit lindem Feuer uͤber der

Aſchen abgeraucht : So bleibt am Boden
ein Saltz zuruͤck, welchen von neuem in de —
ſtillirtem Regen⸗Waſſer kan aufgeloͤßt und

gereinigt werden . Dieſes Saltz wann es

ge⸗
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getrocknet , und durch eine Retorten deſtil -

liret iſt , gibt einen ſehr durchtringenden Spi —
ritum „ der wie ein Saffran riechet , am

Boden bleibt ein aſchen farbes Caput mor -

tuum zuruͤck, darauß widerum ein Saltz kan

gezogen werden , welches an Reinigkeit und

kixität das vorige weit uͤbertrifft .
NB . In dieſem Oapite mortuo ſtecket

das gantze Geheimnus : So Bernhardus

klaͤrlich zeiget , und in ſeinem Sendſchreiben
an Thoman pon Banonia fol . 187 .& ſequen -
tibus expreſſis verbis ſagt :

„ Dann durch den rohen Geiſt haben ſie
„ von dem folvirten Corpore oder Leib , |
„ den digerirten Geiſt außgezogen , da iſt
» ihnen noch verblieben eine fixe Aſchen ,
» die noch. ferner zu diflolviren mar , in ders

„ſelbigen haben ſie gefunden , eine oͤhlich⸗
„ te , dicke Feiſtigkeit , unverbrennlich ,
»„ welche ſie die Seele genennet haben ,
» welche machet lebendig fuͤget zuſammen ,
„ machet fluͤßig, und vereiniget die Natu⸗
„ ten und wie ſie in dem Geiſt haben die

„ Naturen von einander geſchieden ; Alſo
vhaben ſie dieſelbige in dem Oel wider zu⸗
„ ſammen gefuͤget, und ſo weiters ꝛc. ꝛc.

Fol⸗

Fo

A
Amalga
Gold ,
truckt m

bleibend

die außt
undin e

den gefi
darunte

der Meri

wegdaͤn
bige ode

wann ſo
len hera
ehe es al

anbache
Mercur

mein J
und fici
Waſſer
ſolches
thes wii

reiben k

dieſes a

ret man

tze Subſ



deſtil -

n Spi -
am

mor -

lb fan

it und

ſtecket
Aardus

reiben

guens ,

ben fié
Leib ,

da iſt
ſchen ,
in der⸗

oͤhlich⸗
inlich ,
aben ,

mmen ,
Natu⸗
en die

Alſo
der zu⸗

ꝛc. ꝛc.

Fol⸗

|

93 o RR

Folget der andere Weeg
„ Feſer iſt ' vn dem erſtern Weeg nur

in wenig Handgriffen unterſchie⸗
den . Nemlich man maächt ein

Amalgama , von einem Theil gereinigten
Gold , die uberfuhite Menge des Mercurij
truckt man durch ein Leder, und das Zutuck⸗
bleibende , thut man in eine glaͤßerne Phiol

die außwaͤrts mit einem Luto uͤberzogen,
undin einen gemeinen Topff darauß der Bo⸗
den geſtoſſen , hineingepaſſet , und machet

darunter ein Lampen - Feuer / wardurch dann

der Mercurius voͤllig oder doch groͤſten Theils
wegdaͤmpffet , daß das Gold als Aſchenfar⸗
bige oder braunlechte Kuglen zuruck bleibet ,
wann ſolches geſcheheg , nimmt mandie Kug⸗
len heraus noch ehe das Glaß kalt wird , und ,
ehe es allzu feſt an das Glaß ſich anhenget und

anbachet , zerreibet ſolche , und thut etwas vom

Mercurio Vivo wider darzu , und gieſſet ge⸗
mein Waſſer darauf , reibet ſolches ſo lang
und fleißig , biß daß das darauf gegoſſene
Waſſer gantz ſchwartz wird , dann gieſſet man

ſolches ab , und friſches wider darauf , und ſol⸗
ches widerhollet man ſoofft biß ſich unter dem

reiben keine ſchwaͤrtze mehr ſehen laͤſſet, und

dieſes alſo abgewaſchene Amalgama tracti -

ret man auf vorige Weiſe ſo lang , biß die gan⸗
te Subſtanz des Goldes in ein ſolches ui e
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tzes Pulver gebracht worden iſt , diſes ſchwartz⸗
lechte ſehr zarte ulver , wann es in einem

TDigel gelinde gegluhet wird , damit die etwan

noch Daran hangende Portion Deg Mercurii

verrauchet ( welchen doch wann man dieſe

Scheidung durch eine glaͤſerneKetorten an⸗
ſtellet , wider kan gefangen und conterviret

werden ) bekommt eine dunckelrothe Farbe ,
ſo alles Glantzes beraubet iſt / und mmmer

wider in Gold kan reduciret werden , ſondern

es gehet in ein gruͤn Smaragden farbes Glaß ,
wann die Reduction mit Nitro Tartaro . und

gemeinen Saltz verſuchet wird , wann man

es aber mit deſtillirtem Eßig oͤffters extrahi⸗

ret , wird es endlich gantz und voͤllig in ein

wann nu
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Arbeit
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bén fehe
bet man

darzu , d
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Saltz gebracht , und zu dieſer Medicin tichtig et werd .

gemachet , in weiterer Præparation .

Folget der dritte Weeg ,

An machet ein Amalgama von 4.

DIy) GTheil hoͤchſt⸗gereinigten Mercurii ,
EA , und einem Theil Gold ſo duͤrchs

Antimonium gegoſſen , welches mit deſtillir⸗

tem Waſſer beſchuͤttet , und eine lange Zeit
in einem glaͤßern Moͤrſer geriben und umge⸗

ruͤhret werden muße, indeſſen wird man

taͤglich und jede Stunde bemercken , daß et⸗

was weniges eines ſchwartzlechten Pülvers
von dem Reiben ſich ins Waſſer begiebet ,

wann
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wann nun das Waſſer mit dieſer Schwaͤrtze
ſcheinet genugſam angefuͤllet zu ſeyn , ſo gießt
man esab in ein rein Glaß , und nach einer
kleinen Weyl wann ſich die Schwaͤrtze zu Bo⸗

den nidergeſetzt / gieſſet man das oben ſchwim⸗
mende klare Waſſer widerum auf das Amal -

gama, ; und reibet es wie vor , und dieſe
Arbeit muß ſehr offt widerholet werden ,
nach etlichen Tagen wann die ſchwartze
Staͤublein nicht mehr ſo haͤuffig vom Rei⸗
ben ſcheinen zum Vorſchein zu kommen , ſe⸗

tzet man etwas ſehr reinen Mercurii mide
darzu , damit das Amalgama weicher wird ,
und die metalliſche Staublein die an der
glaͤßeren Keule hange , deſto genauerzerthei⸗

let werden , wann alfo die Arbeit iftfortages
ſetzet und unterhalten worden , wo tröcknet
man das ſchwartze Pulver , und proceditet

weiter , wie in vorhergehendenzweyen Wee —

gen angezeiget worden , wardurch man ſein
Intent vollkommen in weiter nachfolgender
Præparation erreichen wird . Dieſes nenne

ih nun particulare ex univerſali Man
koͤnnte es auch proecipitatum Diaphoretiæ
ſum Paracelſi intituliren , wie ihn Helmon -
[ tius Tract . de Febr . © r4 . fol . 607 . beż

öreibet, und ein anderes Anſehen hat ,
als der deſſen Proceſſ . Paracelſus I. p. dè

morterer . animal . fol . 892 . anfuͤhret , mels

her nur auf ein gemein Præcipitat zu gehen
ſcheinet. Saatl

Das
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Præcipitãt ſeye , erhellet unter anderm da⸗

vety
in dem

Der gemeine Præcipitat auß dem ge⸗
eT Queckſilber per fe , oder durch Cor -

roliva gemat wird , meiner aber einen anz

dern alg gemeinen , einen efentificirten

Mercurium erfordert , und obne alle Corro -
fiva auch ohne allzugroſſen Feures - Zwang
bereitet wird .

2 . Der gemeine Præcipitat iſt noch fluͤch⸗
tig ; üd gebet alles im Feuer auf , mein

Pulver aber iſt meiſtentheils kid und Salini -
ſcher Natur .

3 . Macht jener Erbrechen, Salivation ;
Loͤcher im Halß / Dunſtigkeit , Aufſchwel⸗
len der Adern , zittern und offters Contrac -

turen , meiner thut Feines von diefen , fon
dern vertreibt ſolche Beſchwehrungen viel —

mehr , anderer Diſerepaatien kuͤrtze halber
zu geſchweigen .
So wenig nun mein Præcipitat ein ge⸗
meiner iſt , noch viel weniger iſt es Der vera

meinte Helßlingiſche 20t. Dann
1 . Dieſer viele der jetzt bemelten Eflecten

des gemeinen Præcipitati foll gehabt haben ;
Maſſen er auch auß gemeinen mit Eßig und

Salien gereinigtenQueckſilber , und gemei —
nem Gold und Gilber ( die er famt andern
Metallen pro materia Lapidis erzwingen

Daß aber mein Particulare kein gemeiner

wollen , und dardurch an Tag geben , m
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ev die verañ materiam lapidis Philofopho -
rum nicht gekennet , und conlequenter auch
heroſelben Azot nicht geſehen ) gemachet
worden , wie erin feinem Theophrafto re -

livivo cap , 2 . P. 13 . 14 . & 27 . geſtehet ,
dahingegen mein particulare ex univerfali
& unica måteria lapidis & verô philiofo ~
phorum Azothô ſive aquî permanente
herruͤhret. AEE

2 . Hat Heflings Azoth heflihen Kup
ſer Geſchmack cap . fe p. 19e und braune

sarbe , mein Pulver aber ift roth und ohne
Geſchmack .

3. Hat er 3. gran Tag vor Tag doch
mehrentheils ohne Beſtand der Geneſung ,
wie ihme erwieſen worden , gegeben eod .

cap . & p . deß meinen ein oder fänbalb gran ,
macht zuweilen noch uͤber den dritten Tag
ſchwitzen , ohne Widerwaͤrtigkeit , und mit
gutem Beſtand der einmahl dardurch wider

Iſt nun meine Artzney auch nicht der

Heßlingiſche A⁊Tοth , und thut mehr alg

derſelbe / ſo muß es nothwendig wie mit
und andern die ſolche Medicin præpariret
und gemachet haben , nachgeredet wird ,
nicht mit rechten Dingen zugehen . Atqui
&c , ergo &c . eben fo ineptè judiciten mans

che auch von Denen Adeptis und ihrem la -

pide , dann wann ſie es nicht begreiffen koͤn⸗

nen , und úber ihren Horizont iſt , ſo muß
e $
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es ars falfa credita oder Diabolica ſeyn ;

wie aber die Conſequentz ſo gebraucht es

auch Antwort .

Dieſes will ich nur gedencken , daß ich
gaͤntzlich darfuͤr halte .
a Der Teußel habe keine Macht uͤber

diß Goͤttliche Geheimnus ob ers gleich ver⸗

ſtehe , ſondern ſeye ihme gaͤntzlich entzogen ,
und zu wider , dann fobald einem Beſeſſenen

der Lapis beygebracht , oder nur amuleta ex

materia ejusdcm cúm fignaturis Philoſo -

phicis angehenget worden , fon . ers nicht

teiden. ; ;

2 . Ob er auch durch GOttes Verhaͤng⸗
nus Macht darüber hatte / ſo koͤnnte doch
der in Corporalibus unmächtige Gaſt nicht

eine reale Lauß geſchweigend dieſe langwie⸗
rige Hand⸗Arbeit machen , als per ſuorum

nembra & inſtrumenta .

Nun aber wird es doch in Ewigkeit er
keinem nicht offenbahren , maſſen er alle , ſo

fich auf diefe Condition ihm ergeben wollen ,

mii Lugen pber Amphibolien betrogen ;
und noch allzeit dieſes Goͤttuche Werck zu

hintertreiben geſchaͤfftig iſt , aus groſſem

Neid , foer deswegen gegen das Menih

liche Geſchlecht traͤgt , und weilen er dar⸗
durch ſein Reich ſelbſt zerſtoͤhrete ; Dann

wann ein jeder Gold machen koͤnnte, wur⸗

de mancher das Creutz für dem Teuffel a 4

Gen , t

ihme nie

3 . E
gaͤntzlich
und des

und gar

Ausgan
nug zu ti

dann hie
konne ſt
oder Be

ſte Koͤni

Gluͤck v

Habe
habt , d

ſo manch

Figuris !
ſchen . W

die Offe
teri mit

perbieth
ſcher , u

Alchym
che Unk

Ehr und

nach die
in Vere

meineg ds
tem Ger

Kunſt



WNS: |

teg |

Si |

uͤber

pers

gen ,

enen
ca CX

lofo -

nicht

oͤng⸗
doch
nicht

wie⸗

rum

it er
e ; f6

ollen ;

gen ,

ck zu

oſſem
enſch⸗
dar⸗

Dann
wur⸗

mas

chen,

wS O GR 17

chen , und ſich um des zeitlichen Willen mit
ihme nicht plagen.

3 . Ein Ausarbeiter dieſer Kunſt muß ſich
gaͤntzlich GOtt in eyffriger Andacht ergeben ,
und des Teufels Weeſen und Wercken gantz
Und gar begeben , will er einem gluͤcklichen
Ausgang erleben ; es hat der Froͤmmſte ge⸗
nug zu thun , daß ihme allzeit alles gerathe /
dann hier nichts daran ligt , daß es einer wohl
konne , ſondern alles ligt an der Zeit und Glüͤck
oder Begnadigung GOttes , wie der weiſe⸗
ſte Koͤnig Salomon in ſolchen Worten das
Gluͤck verſtanden .

Haben dahero die Alten nicht Urſach ge⸗
habt , dieſe Runſt ſo ſehr zu vertuſchen , mit

ſo mancherley Subtilitæten , ænigmatibus ;
Figuris hieroglyphicis und andern verfuͤhri⸗

ſchen . Weitlaͤuffigkeiten zu bemaͤntlen / und
die Offenbahrung oder Benennung der Mái
tëri mit fo duris & diris maledictionibus zu
verbiethen ; dann dardurch die Natür⸗For⸗
ſcher , und ſonſt wohlwuͤrdige Liebhaber der
Alchymiæ nur betrogen , in olele vergebli⸗
che Unkoͤſten geſtuͤrtzet , umb Geſundheit ,
Ehr und Guth gebracht werden , auch her⸗
nach die mehr als zu wahre ehrlichſte Kunſt
in Verachtung und Spott kommet . Ich
meines Orths glaube , man koͤnne mit gu⸗
tem Gewiſſen auch ohne Verkleinerung der

Kunſt und dero Meiſtern wohl deutlicher
D reden,
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reden , und damit man nur ſehe die Moͤg⸗
lichkeit derſelben , die Materiam offentlich
und mit Nahmen nennen , das menſtruum

Solvens ſagen , die Handgriffe oder Opera -
ration zeigen , und die laſtrumenta ſehen
laffen ; Es wuͤrde doch kein Unwuͤrdiger ,und
der nicht Gnade von Gtt darzu haͤtte,

nichts ausrichten . Dann die Herren Adep - —
ti wiſſen wohl, daß in vielen Stuͤcken , ſon⸗

derlich in momento occulti lapidis adjectio -
nis alles gar leicht verderben fan .

Wann nun dem alſo iſt , ſo ſehe ich nicht ,

warumen man laͤnger ſchweigen , und die

Kunſt vot erlogene Narren poſſen , oder

Teuffels Weſen ausſchreyhen laſſe .

Was waͤre es dann , wann man gleich
offenbahrete , daß der Stein der Weiſen
aus Queckſilber gemachet werde , welches
mit enem mercurialiſchen kixen Schwefel
oder metalliſchem weiſen Saltz allgemach

vermiſchet wird , biß derſelbe nach und nach

fich mit dem Queckſilber im innerſten verei⸗

nige , und es alſo dick , auch endlich gar zu

Pulver mache . Der jenige Schwefel aber ,
oder Saltz ſtecke zwar virtualiter & remotè

in allen Dingen , aber am nechſten in Cen -

tro eines metalliſchen Coͤrpers , ſo in Berg⸗
Leimen , und am beſten in einer blut - rothen

Erde ſich finde . Dann der rothen Erden

gedencken ja die Philofophi expreſſè , pago16
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ſie ihre materiam , terram adamicam , xo⸗

then Shon y terram lemniàm rubram &c ;
deren ſchon oben gedacht worden , nennen —

Joh , de monte Snyders de - medicina uni -

verfali pag . 37 . fagt : Glaube mir , dag
unerachtet dieſes Liechr anjego der

Welt alſo klar leuchret , daß dennoch
ſelbiges von wenigen erkannt wird ,
dann die gantze Welt iſt blind , und die

Leuthe wandern in Finſternus , erken⸗

nen die Erde nicht , ſo ſie mit Fuͤſſen
tretten , ſuchen den Geiſt der Welt in

Der weiten CLufft úber AH , da fie ibt
doch in der Naͤhe gleichſam vor ihren
Fuͤſſen haben , was nutzet einem das

Liecht oder Brille , wann einer per for -

ce nicht ſehen willꝰ der groͤſte Irrthum
kommt daher , daß unſere Materia viel

zu gering anzu ſehen iſt , zu dem von vie⸗

len verhaſſet ꝛc. Deß metalliſchen Coͤr—⸗

pers , welcher plumbam noſtrum electrum
minerale immaturam genennet wird ſeynd
faſt alle Buͤcher voll, und ſchreibt der nechſte
ſetzo gedachte am beſten und allerdeutlichſten
bag . 103 . alſo darvon : das erſte und letſte
Metall iſt nur vot ein Metall zu halten
hempe vor ein Metall ſo zu der Runſt
lind Befoͤrderung der Univerſal - Medicin
zu gebrauchen iſt , das erſte Metall iſt
das rechte Semen metallorum dann aus
dem und aus ihm iſt der fortſchreitendẽ

B 2 met
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metalliſche Saame und Sulphur augen⸗

ſcheinlich an Tag zubringen , ein ſolches
Merall findet mian in minera Saturni , iſt

ein Wurtzel der Perfecten und Unperke⸗
Cten Metallen , ift mit einem ſonderbah⸗
ten Geiſt begabet , ſiehet wie eine mine . ⸗

ra Mercurij ( ſo ein rother Stein iſt )

heiſſet das Bley der Weiſen und der

Philoſophorum Azoth , datvon man das

Lac Virginis zu diſtilliren pfleget , und

hat eine veneriſche Eigenſchafft . Das
Letſte Metall oder das Perfeckeſte iſt das

Gold ( nempe in fermentatione ad tinctu -

ram aurificam ) &c .

Daß aber zum philoſophiſchen Opere
auch Queckſilber und zwar vulgare gehöre ,

baben ſie eben ſowohl zur Genuͤge zuverſte⸗

hen gegeben .

DerAutor des uhralten Ritter - Kriegs
ſcheinet ſonſt das Contrarium zu beſtreitten ,

indem er das Gold und feinen Bruder Mer -

curium pom Stein der Weiſen ausſchlieſ⸗

fet , wann man aber nur den Eitul feines

Buchs anſiehet da es genennet wird : Ein

Geſpraͤch von der wahren Materia dar⸗

aus oer Stein der Weiſen von den Na⸗

sut Kuͤndigern durch gebuͤhrliche
Handgriffe mit Hüͤlff des Lunariſchen
Vulcani beteiret wito ; muß man gleich

zugeben , daß durch den Lunariſchen Vulca -
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num oder Silberfeur verſtanden werden ,

nicht volkommenes Silber / welches als ein

Todter Coͤrper kein Feuers - Krafft hat , ſon⸗
dern lebendiges Queckſiiber , ſo ſeines in⸗

nern Hoͤlliſchen Feuers halber ein rechter
Vulcanus iſt , und dieſes wird hernach zu
Ende bemelten Kitter Kriegs des Steins

Weib genennet , durch den Stein verſtehet
der Autor materiam artis crudam , qũam
natura ſubminiſtrat . Wie auch andere

Philoſophi diß Wort zu weilen gebrauchen .
Als Arnoldus p, 1. Roſar .c. 10 . und Lilium :

quamvis lapis noſter tincturam in ſe natu -

raliter contineat , quia in corpore terræ

perfectè creatus eſt , per ſꝭ tamen motum

non habet , ut fiat Elixir , niſi moveatur

arte & operatione . Sjt alfo deffelben Au -

toris dieſe Meynung , daß zum Lapide Phi -

loſophorum ſich nicht ſchicke die Zuſammen⸗
ſetzung deß gemeinen Goldes und Mercurij ,
aber woͤhl die Verehelichung deß philoſo -
phiſchen Goldes oder wahren Materiæ mit

dem Mercurio . Welches Penotus Apolog ,
part . 2 . P. 142 . in dieſem Vers :

8i fixum ſolvas , faciasque volare Solutumsş
Et volucrem figas faciam te vivere tutum ,

Alſo erklaͤret : per fixum intelligitur aurum
nempe Philoſophorum ) ſolutio illius eſt

V3 per
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per argentum vivum vulgare . , vel aliud in

argentum vivnm reductum .

Mit dieſem ſtimmet auch uͤberein Bern -

hardus Comeès Treviſanus in fine I. 3 . No7

ſtrum opus fit ex una radice ( Metallica )
& duabus ſubſtautüüs Mercurialibus accep -

tis omnibus crudis è minera , Auf Teutſch
lautet eg nach dem unvergleichlichen Phila -

letha ( welcher villeicht Johann . Stirkius ein

Engellaͤnder ſo noch in America leben ſoll )

im eroͤffneten Eingang zuů des Roͤnigs

verſchloſſenen Pallaſt . C. 11 . p . 33 . ſol⸗
chergeſtalt : das groͤſte Geheimnus un⸗

ſerer Arbeit iſt nichts anders als eine

widerhohlende Aufgieſſung der Natu⸗

ren , einer ůber die andere , biß ſolang
die vollkommen gekochte Krafft auß
dem gekochten durch das Rohe aufge

zogen werde .

Und wann gleich nicht alle Philoſophi

ſo gerade heraus das gemeine Queckſilber
nehmen , ſo iſt doch deſſen Nothwendigkeit ,
zu der Gold⸗Kunſt aus ihren allgemeinen

Regeln unſchwer zu ſublumiren .

Dann 1. iſt nichts gemeiners als dieſes

dicterium : eſt in mercurio, quic quid quærunt

Sapientes , nehmlich wie ſie es auslegen fuus
ignis , ſuum Vas , ſe ſolvit , ſe coagulat , was

ſich aber coaguliren und zuſammen halten ſi1i mu

muf ja
ſeyn .
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wue
ja vorher von einander lauffend geweſen

pi .

2 . Wird uͤberall gedacht zweyer Natu⸗

ren , einer Fixen und einer fluͤchtigen : Natura

naturã lætatur , natura naturam amplecti -
tur , vincit , continet , & docet præliari con -

tra ignem , hoc eſt , non fugere . Die Hixe

Narur ift unſer imperfect Metall , das Bey⸗

Ertzt, ſo nichts anders als ein von Natur co ~

agulirtes und figirtes Queckſilber iſt . Folgt
alſo daß die Fluͤchtige ein rohes Queckſilber

ſeyn muͤſſe „ welches von Petr . Joh . Fabro

Panchym .I. 4 . ſect . 7 .c. 15 . p . 568 . Servus

Fugitivus genennet wird , fine quo Philofo -

phus non eft effe Philofophus , quoniam
omnia philofòphica ſervitia : Solhutionem ,

putrefactionem , puriticationem , & reli -

qua peragit .

3 . Soll auch unſer Waſſer die Haͤnde

nicht netzen , layat corpora, & non madefa -

cit manus . Wo iſt aber ein Waſſer zwi⸗

ſchen Himmel und Erden , daß die Hande
nicht netzet , als das Queckſilber .

4 . Unſer Waſſer foll ein Feuet ſeyn ,

ignis aqua Feuer Waͤſſer Combure in

aqua , lava in igne ; welcher Goldſchmid

weiß aber nicht , daß das Queckſilber , ob es

gleich aͤuſſerlich kalt ſcheinet , und deßwegen
das hympatiſche kalte meralliſche Feuer heiſ⸗

fet , dennoch auch ein Soͤlliſches Feur ſey,
ein



ein Saltz⸗ Feut moͤchte ichs nennen , weil
es das Gold zu Pulyer brennet , meht als
das groͤſte Kohl Feuer . Moſius in Turba

philoſophorum heißt es : Argentum vivum
igneum .

V. Ferner ſoll unſer ſobrens & ſolutum

beyſammen bleiben es muß feyn aqua per -

manens , nun aber ſolvirt nichts einen me —

talliſchen Cuͤtper dergeſtalt , daß es bey iim

bleibe , als das Queckſilber , wann es anderſt
hiloſophicè amalgamitret . Man nehme

ſonſt ein Menſtruuiag „ was man vor eines

wolle , und fange an , ein Metall zu ſolvi -

ten , ſo wird entweder das Metall nicht aufz

gelbfer
werden / fondein nur das Men -|

kruum ſich faͤrben, und etwas operiren auß

eigner Krafft , das Metall aber im
Grund, |in ſeiner vorigen Subſtantz und Gewicht

bleiben , und ob es gleich von dem Aino | |
ſo weit corrumpiret worden „ daß es von

lohren zu haben ſchiene , ſo kan ihm doch
das Feuer die Farbe wider ausjagen . Oder

pofito daß es aufgeloͤſet , und nichts am Bo⸗
den waͤre , ſo bleibt doch das Metall nicht
beym Solvente , ſondern wann dieſes eva⸗

poriret wird , oder kommt nur Tartarus dar⸗

zu / ſo faͤlt eben daſſelbe Metall wider zu
Grunde , und iſt alſo nur eine Corroſio ,
oder corroſiya liquefactio Metalli geweſen :

wie

auſſen etwann weiß und alſo die Tinctur pers
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wie ich ſolches in Venedig remonſtriret in

einer Specicria uͤber deren Eingang dieſe
Worte mit guldenen Buchſtaben ſtunden :
qua ſi vende oro potabile conprivilegio .
Wos meynt man nun wohl , ſolte ein ſolches
Metallum potabile im Menſchlichen Leibe

vor Wurckungen haben ? Solte nicht etwa

der Tartarus humanus auch dergleichen
poſſen anrichten , und aus einem Patienten ,
der ein ſolches aurum potabile trincket , einen

Gold Schmeiſſer machen ? man wuͤrde es

gewiß alles auf einem Haͤuflein beyſammen

finden . Ein wahres Aurum potabile iſt
entweders ein ſubtiles Pulver ſo im Wein
zergehet , wie Eyß im Waſſer , oder iſt ein

gleich dem Gold ſchwehrer dicker mercuria⸗
liſcher Liquor , ſo ſich nicht mehr ſepariren
laͤßt ; da muß alles totaliter ſolvirt ſeyn ,
und darff nicht das Beſte auf dem Boden

ligen . Solche Solutio aber iſt anderſt nicht
moglich , als durch unſer Alkaheſt , dann

ie Elementa oder principia Metallorum

ſonderlich des Goldes , ſeynd ſo intimever⸗
einiget , daß keins vom andern kan geſchie⸗
Den werden , und wann gleich die reductio

ad primam materiam philofophicè gemas

chet wird , ſo geſchicht es doch nicht ſepa⸗
randô , fondern ſobvendo totam ſubſtan -

tiam in ſubtiliſſimas atomos in Saltzes⸗
Geſtalt .

Wo,



Wo aber dieſes metalliſche Grund⸗Saltz Noli
iſt , da iſt auch Schwefel und Mercurius , wo | ginati ,

Mercurius iſt , da iſt auch Schwefel und vere in

Saltz , und wo Schwefel iſt , da iſt auch taté re

Saltz und Mercurius : dann dieſe drey ſubtilit

ſeynd in eſſentia eins , und immer eines deg | | nimiu

andern Magnet , differiren . nicht realiter

fondern nur ratione diverfarum qualitatum Die
& operationem , fepnd einfåltig im Weefen

du ba

und dreyfaͤltig in Berrichtungen , Eönnenalfo | Q6 d

nicht von einander gefchieden werden . Gip | EPPO

het man derowegen wie ein philolophiſches
menſt

Solvens und Solutum mit Mercurio gemacht ,
dergeſſ

da alles in tota ſubſtantia ad primam mate - von f

riam reduciret worden , anderſt beſchaffen
Grun

ſey , als die gemeinen extractiones Tinctu -
two bli

rarum , dann unſere Ligen oder Fliegen mit⸗ das S

einander , da bleibt alleg oder nichts ; So or0
inniglich lieben diefe beede einander / fota |

phiol
haben fie fich in Ewigteit miteinander pepa | Philol
ſprochen / und ſo feſt verbunden , daß keines dig e

das andere laſſen , ſondern ſie ehe alles zugleich
dann |

verlafen , oder miteinander zu arunde gehen | EVN

wolten . So gehet es bey einer natürlichen ligen
Solution zu , da geſellet ſich nur gleich und die pl
gleich , da muß agens & patiens aus einer

che ur

Wurtzel ſtammen, ſollen ſie in eödem ſub⸗ mene

jecto ſubſiſtiren . machi
Ergo Arsimitare naturam ; naturæ con - lchet

| venienter procede , & nacura naturæ conve - man

nienti cedet . ger n

Nolite
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Nolite itaque vobis adeò ſubtiles resima -

ginari , de quibus natura nihil ſcit , ſed ma -

nerein viå naturæ fimplici , qui in fimplici -
tate rem citius poteritis palpare , quam in

ſubtilitate videre . Sitis fimplices , & non

nimium fapientes .

Hier moͤchte mir vorgeworffen werden ,

du haſt oben geſagt dein particulare werde

auß der materia Lapidis , oder auro philo -
ſophorum , und auß dem mercurialiſchen
menſtruo , oder Alkaheſt ipſorum gemacht ,

dergeſtalt / daß der Mercurius endlich dar⸗

von ſepariret werde , und das Pulper im

Grund bleibe , wie reimt ſich aber das Ding ?

wo bleibt dann hier deinem Verſprechen nach

das Solvens und Solutum beyſammen 2 du

wirffeſt hier wider ein , was du allererſt ge⸗

bauet haſt . Antwort : man weiſt auß denen

Philoſophis , daß vor der Solution nothwen⸗
dig eine Calcination vorher gehen muͤſſe,
dann ſonſt koͤnnte die Solution nichtgeſchehen.

Bey meinem Particulari gehets nicht zur voͤ⸗

ligen Solution ſondern nur ein wenig uͤber
die philoſophiſche Calcination , durch wel⸗

che unſer Metall auf eine weit andere als ge⸗

meine Weiſe zu einem ſubtilen Pulberge⸗
macht wird , daß es nimmer wider zur metal -
liſchen Form kan gebracht werden , jemehr
man ihm Feuer gibt , je ſubtiler und kraͤffti⸗
ger wird dieſes Natur Saltz , ſo einmal im

Strau⸗
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Strauſen Magen gewefen it , dann unfer
Menſtruum wird ein Strauß Magen genen⸗
net , weil es als ein Magnet unſern philoſo - ⸗
phiſchen Stahl an ſich ziehet , und ihn ſo gut

Paien, als der Strauſen Magen das Ei⸗
en .

Gleichwohl iſt noch dieſer Unterſchied ,
daf unſer Strauß - Magen zum Erferamahl
den verfluchten Stahl wider außſpeyen , und

zum Andernmahl freſſen muß , wann er ihn
recht verdauen ſoll , daß nichts mehr als ein
weiſer Chylus davon uͤbrig bleibe . Mein
Pulver iſt nur in der erſten Dauung geweſen ,
und gleichwohl pon Der metalliſchen Con -

ſiſtentz ſo weit gebracht ,daß es ihme im Feuer
vollends helffen , ſich mehr ſubtililiren , und
das Centrum herauskehren ſoll . Es iſt nur

noch ein Anfang und ſo zu ſagen ein genoͤtigtes
und nicht auf philoſophiſche Arth voͤllig und

gantz außgemachtes Werck, dahero ihm auch ,
was ich etwann von philoſophiſcher Opera⸗
tion per tranſennam gedencke , noch nicht al⸗
les zukommt, oder appliciret werden kan ;
gleichwohl ' thuts doch fo viel , dag es wohl
vor keine gemeine Sache, ſondern hochzuhal⸗
ten , und in ſuo gradu fich daruͤber zu pera
wundern iſt .

Unterdeſſen bleibt doch auch unwiderſprech⸗
lich was ich kurtz vorhero von der Philoſö -

phorum Solvente & ſoluto obiter gedacht
habe ,
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habe, und iſt gar nicht entgegen das Tritum :

Mercurius noſter , non eſt Mercurius TaD
wie folches ein Anonymusin luce obnubila -

tâ fuâpte naturå refulgente weitláuffig ers

weiſſet : dann man ſoll wiſſen , daß die Phi -

loſophi dreyerley Mercurios haben , die ich
um beſſerer Diſtinction - Willen nenne ; Mer -

eurinm præparantem , præparandum , &

præparatum . Die beede letztere ſeynd eie

gentlich Mereurij Philoſophorum , und wird

von ihnen verſtanden , wann ſie ſchreiben :
Unſer Queckſilber iſt kein gemeinesQueckſil⸗
ber , ſonderlich der Marcurius præpara ndusʒ
welcher im Centro ihrer materiæ ſteckt , und

unſichtb ahr iſt , wann er nicht magno cum in⸗
genio heraußgezogen wird undalsdann ſiehes
er doch mehr einem Saltz , als Queckſilber
gleich , wiewohl er endlich zu Waſſer wird ,

welches von gemeinen Queckſilber weder am

Lauffen , Gewicht , noch aͤuſerlichemAnſehen ,
ſondern nur an der Subſtantz oderEſſentz un⸗

terſchieden ; dahero auch dieſer Mercurius

præparatus Mercurius eſſentifieatus bey

Quercetano , Alkaheſt beym Helmontio ;

und communiter Rebis , res una ex duabus ,

item Argentum vivum de argento vivo , ein

lebendigsQueckſilber vom lebendigenQueck⸗
ſilber heiſſet , und vor dem Mercurio præpa -

rante oder communi dieſen Vorzug hat ,

daßer von aller ſchwartzen Erde , und arſeni -

caliſchen Gifft gereiniget , und hell ais ein

rys
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Cry ſtall iſt , mit einem weiſſen ſuͤſſen Milch⸗
Haͤutlein umſchloſſen , welches verum her⸗

metis Sigillum wann es mit Zunahung eines

Fingers aufgethan wird , ſo gibt der Mercu —
rius Strahlen von ſich gleich einem Spiegel ,
ſchleußt ſich hernach von ſich ſelbſten wider ,
wird auch nimmermehr etwas ſchwaͤrtzes von

ſich ſpuͤhren laſſen , er werde gleich beweget
wie er wolle , laufft auch nicht fo ſchnell , als
das gemeine Queckſilber ; und wann man

Maſſiv - Gold , darmit amalgamiret , wird es

auch zu ſolcher Milch , oder lubtiliſten Saltz⸗
ſtaͤublein . Dieſen habe ich gemacht , und
brauche ihn zu meinem Particulari , weil er

bey weitem kein gemein Queckſilber , ob er

gleich von ſolchem herkommt, und dem euſer —
lichen Anſehen nach alſo ſcheinet ; ſondern
in der innern Subſtantz und Reinigkeit ſo weit
von ihm unterſchieden ift , Dah unfer Mer -

curius tituliret wird : aqua & virtutis , aqua
vitæ ſummè rectificata , fons animalium ,ex
quo quilibet , vivet in æternum , der truckne

run, darinnen dashaylige Feuer verſchloſ —
ſen , Spiritus , quintœ eſſentiæ aquæ noſtræ

ardentis benedictæ , ein Vatter aller Wun⸗
derding die hoͤchſte Artzney ꝛc, welche letztere
Nahmen ihme gegeben werden beym Marts
Rulando in Lex . Alchyni . voce Mercurius ;
daß aber kein anderer als der Mercurius

præparatus , oder argentum vivum deè där -

gento vivogllda verſtanden werde , erhellet

daher ;
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daher , weil er eben denſelben Mercurium

vorhero Eßig ( Turba Philoſophorum : Ace .

tum noſtrum eſt argentum vivum ) Le - ⸗

bendig Silber , ein rein und brennend

Waſſer nennet .

Der Antor fontis Chymiæ beſchreibet

ihn alſo : Mercurius Philoſophorum ( præ -

paratus ) eſt colore ut vulgi , ſicut & fluxus

naturâ : fed metalli diſſoluti color latet ;
ſub forma Argenti vivi , nec vi fua apparet3

und vorbemelter Anonymus concludirt end -

lich : Mercurius vulgi non eſt Mereurius

Philoſophorum in tota ſua Subſtantia ( ſed

in puriori fui parte )
Darauß dann folget , daß man vor der

Artzney ſo mit dem præparirten philoſophi -
ſchen Mecurio bereitet wird / ſich im gering -

ften nicht zu foͤrchten habe , ſondern geſetzt /
daß auch etwas Mercurialiſches darbey blie⸗

be, ſo iſt ihme doch eben ſowohl zu trauen als

dem beruͤhmten alten Doctori Andreæ Li -

bavio ; welcher in addit : ad artem herme -

ticam Anonymi alſo ſchreibet : Daß dieſe
Medicina ſicher zu gebtauchen prudentia
& peritia accedente fft Eùndli D, was

Mercurius vermag , und wie man ibn

nuͤtze , hat man genug erfahren , er iſt

vor fich ſelbſt in ſeiner Puriraͤt kein &iffe /
ſonderu wann er mit minerabilibus mi -

noribus componiret wird . Und ob er

gleich ſeiner Rohheit , Waͤſſerigkeit und
Kaͤlte
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Kaͤlte halber ſolte ſchaͤdlich ſeyn , wird⸗
ihm doch die ſes alles entzogen in der

Præparation und Exaltation durch den

Gold⸗Schweffel
Auf meine jetzo explicitte Viſtinction des

Mercurij laſſen ſich gar wohl appliciren die
Borte Petri Joh , Fabri in propugnaculo
Alchymiæ cap . . 12 . p . 2z . Alchymia tripli -
çem , imò multiplicem habet Mercurium ;
& fi unicum folum habeat , præter illum

vulgi , qui & fuus etiam dici poteit , cam eo

potiſſimum ſervo ſuo fideli & chariſſimo
utatur „ habet & Mercurium ex hoc
communi & vulgari eductum , & præ⸗

paratum : habet & mercurium ex E
poribus metallicis eductum , habet & mer -

curium coctum & perfectiſſimè digeſtum
in Sulphur album & rubeum , qui elt pro -
xima materia & immediata ſubſtantia , ex

qua fieri debet Lapis , & ex qua immedia -
tè flunt metalla cuncta in viſceribus terræ :

habet &aquam mercurialem , quæ & mer -

curius dicitur , quo potiflimum metalla in

primam materiam reducuntur ; hos om :
nes mercurios habet Alchymia , &c . in eo -
dem Autore ulterius videri poteſt : Qua
methodo & via præparandus ſit vulgi Mer -

curius , ut Philoſophorum habeatur ? cap .
14 . & : An ſolus vulgi mercurius præpara -
tus ſufficiat ad opus chymicum perficien -
dum ? cap , 1f »
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Hann dann nun hieraus ein jeder von fih
ſelbſten leicht ſchlieſſen kan , daß die Gold⸗

Kunſt mit dem Queckſilber und reinen

Schwefel , darauß auch das Gold beſtehet ,
umgehe , was waͤre es / ſage ich nochmahls ,
wannes gleich die Artiſten deutlicher geſtan⸗
den haͤtten ?

Was waͤre es auch , wann man ferner
bekennete / daß ein wahrer Philoſophus nichts

anders ſeye , als ein langmuͤthiger Roth⸗
mahler , in dem er mit langwuͤriger Gedult ,
das Schwartze weiß , und das Weiſe
roth mahlet ? entweder wie die Maͤhler
ihre Farben auf dem Marmor reiben mit oͤff⸗
terer Auffgieſſung einer uͤber die Andere ,
oder wie die Muͤller mahlen durch Auff⸗
laſſung deß Waſſers und Zerreibung deß

ia die Turba Philoſo -

Tere , & non te tædeat Terere . Und Ar -

noldus de Villa Nova in ſeinerErklaͤrung uͤber
den Commentarium Hortulani pag . 92 . fas

get : die erſte Kochung wird eine Schei⸗

dung der Theile durch Krafft des Mer⸗

curij gemeiniglich ins Werck geſtellet ;
welche Abkochung die Soldſchmide eine

Mahlung oderklieel Machung nennen ,

das iſt , das Corpus wird gemahlen ꝛe.

Wann man ſag ich ,gleich dieſes alles

offenbahrete , ſo wurde zwar ein jeder ſo ein
wenig der Natur und nun⸗
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kundig , geſtehen , daß diß Ding natürlich ,
moͤglich, ja ein ſchlechtes Weiber⸗ Werck ,
und gemeines Rinderſpihl , nichts deſto⸗

minder doch ein ſauberes , und Koͤnigli ches
Thun ſey, indeme hier alles nicht von ſchmu⸗

zigen Kohlen unterſchieren , Glaͤſer butzen und

verſchmieren , ſondern der Natur nach von

Zuſammenfůgen und ſanfften růhren her⸗

ruͤhret , deßwegen auch groſſeLaboratoria nur

groſſe Labyrinthe ſeynd , dann es nicht in

den Oefen ſondern wohl hinter den Oefen
gemachet werden kan . Wer wuͤrde es mer⸗

cken , wann die Pbiloſophi vorgeben : Una

re , una via , uno vaſe , uno actu totum con -

ſtat Magiſterium ,und dasVas, vas furnus , cal -

cinatio , ſublimatio , Elementorum ſeparatio ,
coagulatio , fixatio & mille alia ein Ding ſeye .

Wann er aber zum Werck ſelbſten gehen ,
und es ihme nicht gerathen ſolte / wuͤrde er

ſchon befinden , daß da noch mehr Erleuch⸗

tung und Gluͤck erfordert werde ; dann er

wird nicht wiſſen , wie er die Materiam recht

bereiten , in was vor Gewicht , und wie er ſie

zuſammen ſetzen , wann er etwas darzu , oder

davon thun , wann er anfangen und auffhoͤren
folle , mann und wie daş Punétum putre -

factionis , matrimonij conceptionis , coagu -

lationis , incerationis , & fixationis ſeye , und

dergleichen mehr, ſolcher geſtalten wuͤrde er er⸗

fahren , quod in hac arte multi fint vocati ,

pauci verò electi , und deßwegen die Kunſt in
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hoͤheren Werth , und deroſelben zugethane nit

vor Teuffels , ſondern vielmehr liebſte GOt —
tes Freunde achten , ſie nicht ſo ſchimpflich
verachten ,oder ihnen wohl gar gewaltthaͤtig

wiewohl vergeblich nachtrachten .
Kan man alſo, meines Erachtens die

Kunſt wohl kund machen , aber mit einem
Ruͤnſtlichen S . oder cum Sigillo Sapien -
tiæ . mit Stilleſchweigen von ſonderbahren
Haubt - Handgriffen . Und muß denen alten
Philoſophis aus bloſſer Mißgunſt der Bauch
ſo aufgeſchwollen ſeyn , ſolchen Dunſt uͤber
die Kunſt zumachen, damit ſie nicht auskom⸗

me , gleichwie die heutige Philoſophraſtri vor

leidigen Neid verdorren moͤchten , daß dieſe
Kunſt ohne Dunſt kund wird , und je laͤn⸗

ger je mehr auf kommt / und ſie es gleichwohl
mit ſehenden Augen nicht ſehen , noch mit hoͤ⸗
renden Ohren vernehmen koͤnnen, indeme die
Unwuͤrdige von GOtt ſo verblendet werden ,
daß ihnen die hoͤchſte Weißheit eine Thor⸗

heit iſt , und koͤnnens nicht begreiffen.
Bonum bonus ferrarienfis fert , hâc de

re judicium , in præſ : nuncup : dicens : O ſi

Philofophi , qui ita obfcurant artem ,ani =
madverterent Dei Providentia omnia præ -
fertim opus iftud fanétum Regi gubernari -
que , nonita defiperent . Nonne vident mis

feri , cos omnes , qui & librorum copiam s
pecuniam , doćtrinam , famulatum & Oopera -
tores habent ;̃ operantur laborantque in

C 2 his
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his femper , & tamen propofitô vacuos effe |

videmus , Ne mirerisamice , nam ad Deum `
ipfum fine Deo mortalis homo accedere

nonpoteft ; ficuti nec lumen fine luce ocu - L
E

lus ipfe videre neguit . - Itafine ipfo largi - |

tore Deo ad hoc tam grande atque inefta -

bile donum fuum quivis pervenire minimè

Oteſt .

Es koͤnnte allhier noch viel von dieſer Ma -

teria diſcuriret , und mein Vorbringen mit

mehrerer Autorum Teſtimonijs erwiſen wer⸗

den , weil es aber zu unſerm kurtzen Vorhaben

nicht gehoͤret , laß ich es bey dieſem anjetzo
bewenden .

Nun ſchreitte ich weiter fort zum dritten
Capitel , es iſt mir aber eben , als mann mit ciz |

ner zuruffte : wie haſt du doch ſo keck ſeyn

koͤnnen / von dem Lapide Philoſophoruin ſo

ſicher zu ſchreiben , gleich als wann du ihn

ſchon haͤtteſt ? Solche Gedancken hab ich

ſelbſt auch von andern gehabt ; dann ich leſe

oͤffters Autores, die melden ſo ſchoͤn von er⸗

meltem Stein , daß ich Stein und Beini

ſchwuͤre, ſie haͤtten den Stein . Aber ich !

vernehme mehrentheils das Contrarium ,und
bin alſo der Meynung , daß manche de Lapi -
de Philoſophoruu geſchrieben haben , die

weniger oder gar nichts darvon geſehen , ſie

muͤſſens entweders von hoͤren ſagen , oder

mit groſſem Fleiß und Judicio aus Både
ren zuſammen getragen haben , daß ihnen
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ter nichts , als die rechte Materia abgangen , ein

jeder der die philoſophiſche einige Materia ,
und den rechten Schluͤſſel darzu hat , daß er

in die mit weiſſen Tappezereyen ſpalirte An -

ticammera der Natur kommen mag , kan

ſchon ſicher Huy ſchreyen , ob er gleich noch
nicht gar uͤber den philoſophiſchen Berg iſt ,
dann er weißt doch ſchon , wie es im Pallaſt
der Natur oder des Roͤnigs , mann er nut

durch den fluͤgenden Thorhuͤtter uͤber die

Thuͤrſchwellen gelaſſen worden , ohngefehr
beſchaffen ſey ; wer die Thore der Natur auf⸗
geſchloſſen , und hinein ſehen kan , ſich auch
bey denen umbſtehenden Natur - Kuͤndigern

fleißig erkundiget , muß ein ſchlecht Judicium
haben , wann er nicht die Sache ein wenig
zuſammen reimen , und ſich davon was recht⸗
ſchaffenes Traumen laſſen ſolte , zumahlen
wo inclinatio Induſtria & illuminatio Divi -

na zuſammen kommen . Einem nur einen

Blick in das Schloß der Natur zuthun bez

gluckten, gehets , wie dem wohlgedachten Phi -

laletha , der hat ſchon viel im Geiſt geſe⸗
ben , ſein Hertz murmelt unerhoͤrte Sa⸗

chen , ſein Geiſt wallet in ſeinem Her⸗
tzen , und jkan ſich nicht enthalten her⸗

aus zubrechen ; Hilff GGrt ! wie wun⸗
derbahr ſind deine Wercke , das iſt von

dir geſchehen , und iſt ein Wunder fuͤr
unſern Augen .

C3 Habe



phiſche Werck ein wenig zu frühe glorüret ,
ſo vezeyhe es GOT Tdem guten Autorider

Rubin vom Stein der Weiſſen , und

ſeinen Geheimnuſſen , welcher mich ſo

angelehret , wann er ſpricht : wann du

nun dieſen Mercurium ( præparatum wie

ich ihn beſchtieben und bereitet ) baft ,

fo bekuͤmmere dich umb nichts anders .

Derowegen der Philoſophus nicht un⸗

billich ſaget : Laß deinen gantzen Fleiß
auf die Kochung des Mercurij gerichter

ſeyn . Ich aber ſage dir , laß deinen gan :

tzen Fleiß darauff gerichtet ſeyn , dieſen
| Mercurium zu wege zu bringen , das iſt ,

unſern rothen Latonem weiß zu machen ,
wann das geſchehen , ſo haſt du das Dei⸗

|
nige vollbracht , was aber noch úbrig

zu thun iſt , das iſt nichts als ein Werck
der Weiber und ein KRinderſpihl , dann

die Narur wird ſchon da ſeyn , welche
das Andere vollends verrichren wird ,

unterdeſſen aber haſt du die gewuͤnſchre
Ruhe/wie der Philoſophus ſaget , welche

gewuͤnſchter iſt alß alle Arbeit . Und dem
`

Petro Joh . Fabro , weicher in Pan , Chymic .
lib . ç . fe &. ult . c . 70 . p. 674 . faget : in hujus

ænigmatis cortice totum eomplećtitur
chymicum arcanum : junge fratrem cum

forore , & propina illis poculum CQuis⸗
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„Quisquis Chymicorum eft , qui fratrem

hunc & ſororem cognoſcat , is verè totam

artem & materiam ejus perfectè cognoſcit ,
ejusque præparationem apprimè ſcit . Alſo

hat Kenanus bezeuget , Daß er 18 . Jahr
das hohe Werck gewuſt , und dannoch

es nicht vor die Hand nehmen koͤnnen ,

weil es der Wille GOttes nicht war .

Aber genug von dieſem Einwurff . Nun

will ich auch mit wenigen entwerffen .

Drittens .

Wofuͤr dieſes Pulver helffe/ wie es

zugebrauchen , und was vor Curen

ſchon damit gemachet worden .

Nsgemein wird gezweiffelt , ob es

dann moͤglich ſey , daß eine einzi⸗

ge Artzney vor alles helffen koͤn⸗

ne ? dann wann eine ſolche Univerfal - Medi -
cin waͤre , muͤſſe ſie r . alles Unreine aus

dem Leib wegtreiben . 2. das verdorbe⸗

ne wider gutmachen . 3. auch verhuͤten ,
daß die Kranckheit nicht wider komme .

Dieſes alles aber ſeye einer einzigen Artzney
vollkommentlich zu verrichten unmoͤglich .

Solches iſt kein ſchlechter Zweiffel , entz

ſtehet aber von einer ſchlechten Unterweiſſung ,

in deme man nicht verſtehet , wovon alle

Kranckheiten herruͤhren.
C4 Dans
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Dannenhero zu wiſſen , daß die Gelehrs⸗ . f

ten in dem uͤbereinſtimmen , daß alle Kranck⸗
heiten daher kommen , wann der Geiſt des

Lebens, das iſt , die Natur beſchwehret , ver⸗
letzet , und in denen Verrichtungen verhin⸗
dert wird , es ſeye an welchem Orth des Leibes
es wolle , welche Verhinderung dann geſchicht
eutweder von Auſſen / wann einer am Leibe

verlegt , oder verhext wird , eine boͤſe Lufft ,
ſchaͤdlichen Dampff , Gifft , oder ſonſt was

Boͤſes empfangen , oder von Innen durch
die verderbte kermenta und boͤſe Daͤuungen
des Speiße - Saffts im Magen und anderm

Eingeweyde, welcher unrechte Speiße⸗Safft
das Gebluͤth und Viſdera alteriret , in dem er

entweder zu ſauer ,zu geſaltzen / zu bitter , zu
waͤſſerig oder zu windia c . ift .

Daß alſo die meiſten Kranckheiten im

Gebluͤth ſtecken , wo auch der Lebens Geiſt
ſich aufhaͤlt ; dann vom Gebluͤth ruͤhren her
Leben und Tod ; der eigentliche Sitz aber
im Gebluͤth , wo der Lebens - Geiſt verborgen
ligt , iſt das inneriſte unverderbliche Saltz der

Natur / welches Saltz die Eigenſchafft hat
der angebohrnen Waͤrme ( ſoandre Schwefel )
und humidum radicale , Grund - Feuchtigkeit
( fo fie Mercurium nennen )

Wann dann nun ein einige Urſach iſt al⸗
ler Kranckheiten , nehmlich die geſchwaͤchte
Natur , ſo braucht es weiter keine andere

Artzneyen , wann eine ſolche gefunden
miD,wel⸗
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welche die Natur wider aufrichten kan .
Dan die Natur wie keiner laugnen wirdß, iſt die

Außtreiberin der Kranckheiten ,nicht der Artztz
der Artzt muß nur die Natur aufwieglen , und

ihr mit einem ihr anſtaͤndigen Mittel zu hilffe
zu kommen ſuchen . Nun iſt eine ſolche Artz⸗
ney die das innere Natur⸗Saltz des Ge⸗
bluͤths in aller Menſchlichen Glieder ſtaͤrcken,
und alſo die abgenommene natuͤrliche Waͤr⸗
me , und die verzoͤhrte Grund - Feuchtigkeit

wider erſetzen , die Lebens - Geiſter mehren ,
ernaͤhren , dero Unterdruckung verwehren ,
und alfo die gange Natur erquicfen und ery

hoͤhen kan .

Derowegen iſt es moͤglich, daß eine eini⸗
ge Artzney wo natuͤrlicher Weiſe noch zu

helffen iſt , vor alles alles helffen koͤnne ?
Gleicher Weiſe wie das einige Brod vor den
Hunger , und das einige Waſſer vor den
Durſt dienen kan . Dann wann ein wenig
ſubtiler Gifft , ſonderlich wo eine Quinta
Eſſentia daraus gemachet wuͤrde , oder eine
bofe Lufft den gantzen Leib durchgehen , und
alles Boſe hinein bringen kan ; warum ſolte
nicht auch ein wenig einer zur hoͤchſten Subti⸗
litaͤt und Spiritualitaͤt gebrachten unſchad⸗
hafften Artzney , wie eine gute und mit Le —

bens⸗Geiſter angefuͤllete Lufft , den Leib und

deffen Gliedmaſſen gleicher geſtalt penetri⸗ —
ren , und alles Boͤſe außtreiben koͤnnen ?

C 5 Kan
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Qan aber 1. Das Bife und Unteine

aus dem Geblůth und gantzen Leib weg⸗

treiben , und alſo die Verhindernuͤſſe der

Operationen der Natur und Lebens⸗Gei⸗

ſter aus dem Weege geraumet werden , ſo

koͤnnen ſich die verderbte kermenta wider er⸗

hohlen , und die Dauungen beſſer werden ;

wo alsdann guter Speiße Safft in denLeib

kommt , ſo muß
2 , das Verdorbene endlich auch wis

dergut / oder zum weniſten nicht aͤrger wer⸗

den . Ja wo auch die Viſcera ſchon zur Fau⸗

lung geneigt waͤren , koͤnnen ſie bey zeitigem

Gebrauch folches alle Faulung verhuͤtendes

Sattzes in dieſer univerſal - Medicin ſich wi⸗

der erfriſchen ; und iſt daher nicht zu verzagen ,

ob es gleich an Lungen und Leber feh -
let . So kan auch

3. verhůtet werden , daß die Kranck⸗

heit nicht wider komme ; zu mahlen wann

ſie einmahl recht aus dem Fundament gelos

ben , die Brunquell des Boͤſen geſtopffet , und

mit Continuirung ſolcher Artzney zum wenig⸗

ſten ein oder zweymahl des Jahrs im Fruͤh⸗

ling oder Herbſt nachgeſetzet wird .

Solche einige aniverſal - Artzney , die

vor alles hilfft / iſt zu forderiſt die jenige, wel⸗
che die Alt⸗Vaͤtter ſollen gebraucht , unddamit

ihr Leben biß auf etlich hundert Jahr verlän⸗

aert haben , und wird heut zu Sag Lapis Phi -

loſophorum, der Stein ost Weifengarnewei
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weil daſſelbe rothe Pulver gleich einemStein

lan geſagt werden , daß ſie vor alles , wo

im Feuer beſtaͤndig iſt . Von dieſem ſchreibt
Theophraſtus Paracelſus lib . 8. Archidox .

de Avcan . Lap . Phil . fol . 805 . alſo : des La-
pidis ingreſſion durchgehet und duteb⸗

ttinget den Leib , und alles das im Leibe

iſt durch welch Durchtringener veſtau⸗
riret , und erneuret daſſelbe . Nicht ,
daß er das Alte hinweg thue , und ein

Neues an die Statt ſerze , ſondern er

machr das Alte alſo ſauber und rein , wie
ein Salamander mit ſeiner aut geſaͤubert
wird , ohne allen Schaden und faͤulen ,
und bleibt doch allemahl die alte Haut
inihrem Weeſen und Formen; Alſo auch

Lapis Philoſophorum ,der iſt , der alſo das

Hertz reiniger , und die Haubt⸗Glieder
alle : darzu das Geaͤder und Marck , und
was darinnen begriffen iſt , daß keintNMa⸗
ckel in ihnen erfunden werde von keiner

Ungeſundheit , dann da weicht Podagra ,
Hydropiſis . Icterus , Colica , paſſio &c .

dann ihme weichen alle Dinge , die ſich
die Natur zu verderben unterſtehet ,wie
die das Feuer fliehen aſo fleucht auch die

Wuͤrme Kranckheit und Ungeſundheit
dieſe Erneuerung ꝛc

Naͤchſt dieſer hoͤchſten Arzney des

Sreins der Weiſen iſt mein particulare ex

univerſall wohl noch die eintzige , von der

zu



zu helffen iſt, helffe , es ſeye auch was vot

Kranckheit es wolle ; dann wie ſie aus eben

derſelben Materia , in welcher das Saltz der

Natur undspiritus unierſi am naͤchſten und

meiſten eingeſchloſſen , und wovon der Stein

der Weiſen kommt , gemachetwird , auch faſt
über die helffte auf gleiche Arth , nur daß ſie

zu letzt zuBeſchleinigung derſelben ins Feuer
kommt ( damit ſie nemlich deſto fiyer werde ,
und der Farbe des Steins naͤher komme ,

dann wo ſie Anfangs nur gelbe worden , wird

ſie jetzo bey laͤngerer Behaltung im Feuer im⸗

mer roͤther , und weit kraͤfftiger als zuvor )
alfo hilfft ſie auch in denen gefaͤhrlichſten
Kranckheiten , wo ſonderlich nichts mehr , als

der einige Stein der Weiſen helffen kan ;

Nur dieſer Unterſchied iſt , daß der Stein

der Weiſen laͤnger und ohne Feuer gekocht ,
oder zur hoͤchſten Reinigung , Simplicitaͤt ,und
Spiritualitåt gebracht mein Particulare aber ,

ob es ſchon wohl gereiniget ,undGeiſtes genug

bey fich hat ,ſo iſt es doch nicht zu ſolchem Gra -

du der Spiritualitaͤt nnd Perfection gelanget ,
und kan deſtwegen nicht ſo gar geſchwind als

der Lapis die gantze Natur gleich umkehren ,

ſondern muß biß weilen , zwey , drey, biß in

ſieben und mehr mahl gebraucht werden .

Wiewohl auch der Lapisſelbſt nicht in ei⸗

nem Augenblick alles thut , dann es ſtimmen

die Philoſophiuͤberein, daß wann eine Kranck⸗
heit Des Jahres ſey , er in 12 . Tagen , a' 0
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wann ſie aͤlter erſt in einem Monath helffe —
Ja es ſchlägt ſo wenig der Lapis als dieſes
Particulare allzeit unfehlbahr und uͤberall an ,

ſonderlich in denen Kranckheiten / ſo
1. von GOtt denen unbußfertigen Men⸗

ſchen, und ungehorſamen Kindern zur Straffe ,
und andern zum Exempel anfgeleget worden ;
als wo man mehr auf Placationes Divinas ,

quam Purgationes Humanas zu gedencken
hat . Oder wann GoOttes Gedancken nicht
unſere Gedancken ſind , und er aus all weiſem
Rath die ſo uns am liebſten ſeynd wegzuneh⸗
men beſchloſſen , um uns ein heylſames Creutz
und vaͤtterliche Zuͤchtigung aufzulegen , damit

er unſer Chrſtenthum probire ; in welchem
Fall dann nichts mehr hilfft , als das rare

Kraͤutlein Patientia , und daß man ſich dem

Willen GOttes mit willigem Geiſt ergebe .

2 . Die von einem gewifen influxu aftrali

dependiren , wie ſolcher Theophraſtus Pa -

racelſus allenthalben in ſeinen Scriptis dayon

ausfuͤhrliche Meldung thut .
3 . welche in Mutter - Leibe angebohren .

4. wo ſchon die Kranckheit ſo weit eingeriſ⸗
ſen , daß das Gebluͤth gantz und gar inticiret ,
das Eingeweyde verfaullet und die Natur

non amplius declinans ſed prorſus jacens ,

voͤllig unter getruckt iſt .

5. bey all zu hohem Alter , und da das

von GOtt beſtimmte Lebens - Endevorhan⸗
den ift Nichts
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Nichts deſtoweniger iſt meine Artzney in

ſuo gradu faſt wie der Lapis , mit ihrem Les : f

bens⸗Balſam , und unverweßlichen Na⸗

tur Saltz ſo kraͤfftig , daß ſie nicht allein

bey jetzt ermelten delperaten Zufaͤllen zimm⸗
tiche Linderung ſchaffen kan , ſondern hilfft
auch in allen uͤbrigen Kranckheiten , ſie ſehen
auch ſo acut und arg , als ſie immer wollen

nach genugſammen Gebrauch , gantz funda -

mentaliter und von Grund aus , damit es

aber beſtand haben moͤge, wird allzeit nach
der Geneſung gutes Diæt , und nach des Zu⸗
ſtandes geweſenen Beſchaffenheit auch Con -

tinuation erfordert ; da dann , wann aufs we⸗

nigſte im Fruͤheling oder Herbſt eine ſolche

hohe Artzney paarmal nach etwa eimen

aperiente Laxativo genoſſen wird , man

wohl vor allen recidiven oder neuen Kranck⸗

heiten biß zum Lebens⸗Ziehl frey ſeyn kan .

Alles was ich bißhero von meines Parti⸗

cularis Krafft vorgebracht ,wird bekraͤfftiget
in Theatro Chymic. Argent. Vol. IV . trath

9 . allwo pag . 360 der Uſus quartus Mer -

curiorum ex Metallis dieſer iſt : accipe Mer -

curij ſolis partes tres , auri ſubtiliter limati

partem unam , fac amalgama .
Hance maffam impone in phiolam cum

longo collo , loce in eineres , vel arenam ,

ut per transverſum digitum emineat arena

ſupra ventriculum ampullæ : collum verò

vitri goſſipio obturetur . Da ei ignem ſe -
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f cundi gradus : & exato menfe invenies

præcipicatum rubeum pulcherrimum , Hic

| in remedica propemodum idem opetatur
in corpore humano in morbis in curabilibus ,

quod Lapidi Philoſophorum adſcribitur .
Dofis ejus eft à grano uno uſque ad tria .

Kan dieſes von einem Præcipitat auf ſol⸗
che Arth aus gemeinem Golde gemaͤchet
werden , warum ſolte man dann nicht noch

naͤher zu des Lapidis Krafft kommen , wann

aug dem philoſophiſchen Gold daraus der

Lapis ſelbſt wird , ein Mercurius und Sul -

phur extrahiret , und aus dieſen beeden eine

Artzney gemachet wird , wie ich mache ?
Dieſes mag anjetzo genug ſeyn , zu re —

monſtriren , daß eine ſolche Artzuey vor

alles das zuhelffen iſt , gur ſey . Nun muß
ich meinem Verſprechen nach aud geden —
cken : „ wie ſie gebraucht wird , und auf was

„ Weiſe ſie ſolche unterſchiedliche Operatio -
„ nes verrichte ; Nemlich wann eines Ger⸗

ſten - Korns ſchwehr in Wein , ſonderlich wo

es ſeyn kan in Brantenwein , dann dieſer mit
denen menſchlichen und metalliſchen Spiriti -
bus Gemeinſchafft habende Spiritus ſich
mit denen Geiſteren der Artzney ehender ver —

einiget , und beede zuſammen gleich durch
den gantzen Leib fliegen , und den Dienſt da⸗

rum ſie außgeſandt werden, geſchwind verrich⸗
ten , oder auch in ein Stuͤcklein auf der Zungen
genetzten Oblaten eingewickelt , darmit es ſich

im



im Munde nicht anhaͤnge und verliehre , da⸗
aber n

von genommen wird, ſozergehet ſie im Ma — Natur
gen , und das in ihr ſteckende Salz der Na⸗ het tvit
tur , weilen es dem Geiſt des menſchlichen Les verſteh
bens gantz aͤhnlich iſt , vermiſchet ſich gleich Hi
mit denen Lebens⸗Geiſtern ,und dringet ſamt Podag
ihnen den gantzen Leib, und alle Aederlein

und ar
durch , und nach dem alſo die gantze Natur morbi .
geſtaͤrcket wird / fangt ſie alſo fort an , durch
das Unreine und Widerwaͤrthige durch ihre purgite
Emunctuaria , ſonderlich durch dieSchweiß⸗ auch ù

Loͤcher mit einem ſanfften Schweiß auszu⸗ derglei
treiben , und nicht aufzuhoͤren , ſo lange deti den ,

ArtzneyKrafft waͤhret , ſolten auch zwey oder
corpor

drey Schweiß aufeinander , doch ohne groſſe gemein
Abmattung , auch noch wohl uͤber etliche Tage noch gi

olgen . „ ches mi

Undiſt ſich bey ſolchem anhaltenden naͤcht⸗ felſchaf
lichen Schwitzen nicht das Geringſte zubefah/ tze Geb

ren , dann dieſe Artzney , welche der jenigen gen kan
am naͤchſten verwandt , davon geſchrieben ſteſſnur vo

het : DEus medicinam ( non medicinas) weiter !
ex terra creavit , iſt der Arth , daß wo ſie ge Præ
einmahl die maſſam Sanguineam penetrireſſchen ,
hat , ſie nicht aufhoͤret , die Uberflüßigkeiten und Co

durch den Schweiß zu verheeren ,bißſie gaͤntz zu Aus

lich verzehret iſt , ſonderlich wo viel PhlegmalLeib get
und Fluͤſſe vorhanden . iiaa fmen fid

Theils Boͤſes gehet auch per invifibilemf wir ,

Tranſpirationem ,und mit dem Harn, bißwei⸗ purgire
len auch durch etliche Stuhlgange , gar Sa lich des
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obit mit Erbrechen fort : Dann wann dié
Natur durch einihr gleichendes Mittel erhoͤ⸗

het wird , weiß ſie alsdann beſſer , als wir

verſtehen / daß ihre zu thun .
Hierauß erhellet , warum die Gicht , das

Podagra , geſchwollene und offene Schenckel ,
und andere tam recepti , quam retenti

morbi , da der meiſte Mangel im Gebluͤt iſt ,
durch bloſe Kraͤuter , es ſey innerlich zum
purgiren , oder aͤuſſerlich zum Baden , wie

auch durch Sauer - Bronnen , Milch und

dergleichen nicht ſo leicht koͤnnen euriret wer⸗
den . Weil nemlich ſolche Sachen gar zú
corporaliſch ſeynd , und ihr weniges von all⸗

gemeinem Saltz der Natur im rohen Centro

noch gar zu tieff verſchloſſen iſt , daß ſich ſol⸗
ches mit denen Lebens⸗Geiſtern nicht verge⸗
ſellſchafften , vil weniger mit durch das gan⸗
tze Gebluͤth biß zur aͤuſſerſten Digeſtion trin⸗

gen kan , ſondern diſe erude Dinge werden
nur vor Speiſſen angenommen , und thun
weiter nichts , als daß ſie eine zuweilen noͤthi⸗
ge Præparation vor kuͤnfftige Medicin ma⸗

chen , indem ſie im Magen eine Faͤulung
und Confuſion anrichten , davon die Natur
zu Austreibung derſelben , Durch den Unters
Leib getrungen , und alſo der in denen Daͤr⸗
men ſich befindenden Unrath mit außgefuͤhret
wird, Wo aber diſer Confuſionen durch
Purgiren zu vil gemachet werden , wird end⸗

lich des Magens Ferment und der Appe⸗
D tit
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tit zum Eſſen verderbet ; das Gebluͤth hin⸗

gegen bleibt allzeit im alten Efe , wo nicht het , A.

etwann der Geruch bemelter Specien „ wahr ,

als pon melchen am meiften einiger Effect erfriſ

herrühret, durch die Porcs ins Oeblüth fip Ders b

in etwas einſchleicht , uͤnd ein Schweißlein daß z1

verurſachet ; dann es kan die Unremnigkeit des undk
Geblüths nicht wider zuruͤck zum Affterdarm

den ,

getrieben , ſondern muß ihr nothwendig einig €S wol
und allein durch die aͤuſſerliche Schweiß⸗Loͤ⸗ die na

cher das ſicherſte Loch gemachet werden , das
die H

Gebluͤthals die Herberge der Lebens —Geiſter , erfriſck
ift Geiſtlich und will nur geiſtliche Schweiß⸗ keit in

treibende Mittel haben / ſoll es verbeſſertund Wart
umgekehretwerden. truckn.

Ich handle wohl in meinem Krahm ; bluͤth,
moͤchte mancher gedencken, daß ich alſo auf dnd fi

durchtringende Schwitz⸗ Mitteltringe , inde⸗ Verſt .

me ich die Waare meines Particulars heraus f
Seni

ſtreichen will , dann ja daffelbe , wie obenik chle
ſchon vorgeworffen worden , nur operite, Wo po
Schweiß vonnóthen ; aber diefer Jandel tehet

diene nicht vor jedwedern ; Schwitzen feye
tand

nicht bey allen Kranckheiten gut ; Ein Parient Dauu

brauche erwaͤrmende , ein anderer kuͤhlende madet

Mittel, dann Hitze muͤſſe ja mit Kålte , und Lothen

dieſe mit Hitz vertriben werden ; zum Exem⸗ kS

pel wann die Leber verdorben iſt, ſolle man pos

dann auch ſchwitzen , und die Leber mehr er⸗ Cland
higen? oder Fan eine eintzige Artzney zugleich Be
hitz en und erfriſchen , welches unmoͤglich fibei hpi
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H Te net , Antwort: Es iſt nicht unmoͤglich ſondern

n wahr / daß eine Artzney zugleich hitzen und
P s Ferfriſchen kan, wan ſie nemlich aus nichts an⸗

er Effect N rs beſtehet , als aus einem ſolchen Sal
luͤth ſich !de ich nd fencbe, warm

hweißlein daß zugleich trucken und feucht, warm

iakeit des und kalt iſt . Wo Hitze im Gebluͤth vorhan⸗

ffterbaem den , es ſeye von erhitzter Leber , oder woher

ndig tinig es wolle , erhoͤhet ſie durch ihre Feuchtigkeit
veig? Loͤ⸗ die natuͤrliche Feuchtigkeit , und nachdem ſie

toeh : das
die Hitze durch den Schweiß ausgetriben ,

„Geiſter erfriſchet ſie . Iſt aber Kaͤlte undWaͤſſerig⸗
Schweiß⸗ Feitim Gebluͤth, vermehret ſie durch ihre

z anD Wårme ;_ die natürliche Wårme ;

effer trucknet die Fluͤſſe / und erwaͤrmet das Ges

Krahm bluͤth, da hat man beyſammen erwarmend⸗
auf und kuͤhlende Mittel . Sie eroͤffnet , wo

h alſo
J

Verſtopffung und Bloͤhung vorhanden , und

RSen k Eue die enthaltene Wind, Daͤmpfe,
P Schleim und Grieß, machet Lufft , wehretder
wie oben Faullung , ſtillet das Brennen und Trucken ,

Eo Ri ürſetzet des Magens und anderer VIcerum
et SA eberaͤnderte kermenta , und hilfft zu beſſerer
PEN ſene. Dauung und Kochung des Geblüths . Gie
M

apren machets wie man es haben will , und von⸗

r kuͤhlen o Hoͤtheniſt/ wiewohl nicht ſo vollkommen , als

Kalte ,und der Stein det Weiſen ,von melhem Ray -
um Erem Mundus Lullius de fecretis naturæ ; five
ſolle man guintà Eflentiã bey dem Theobaldo ab Hog -
r mehr er⸗ felande de Alchym . difficult . pag . 18 . alfo
'er zugleichtühmet; Medicina univerſalis carnes à cO -

glich fhei ihprione conſervat , juventutem reſtau -

D2 rat ,
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rat Spiritum vivificat , crudum digerit s,

rarum indurat , induratuin ratificat , mac -

rum impinguit , pingue debilitat inflama -

tum infrigidat , infrigidatum inffammát ,

humidum deficcat , ſiccum humectat &c .

Vad einanderer . : ut fol calefacit , & frige -
facit , per fuum calorem, & nihilominus ett

eadem Operatio , tamen in virtute multi -

plex eſt , & poteſt cauſare multos ac varios

effectus juxta recipientium diſpoſitionem .
Die Fuͤrtefflichkeit aber ſolcher zum hoͤch⸗

ften Grad úber ale andere perficirten Medi -

cin beftebet , twie gedacht , allein infubtilem
Gold⸗Schwefel , und aſtraliſchen penetri⸗

- tendem Grund⸗Saltz ,welches ausderkraͤff⸗
tigſten und unverweßlichſten Subſtantz ſo un⸗

ter der Sonnen iſt , gebohren wird , und ſo⸗
wohl dag Humidum - Radicale mit feiner
Humidität ernaͤhret , als andere Humores ,

quantitate & qualitate peccantes inſtar ca -

lidi nativi verzehret .
In fale eſt ſalus medica , & vitale felici -

ter mêdendi robur , ut longiùs deducit , lon -

giùs Milc , Cur . Med. th . 30 . p . 87 . feqq .
Wann dannnun faſt bey allen Kranckhei⸗

ten eine Alteration des Gebluͤths mit unter⸗

laufft , das alterirte Gebluͤthaber ambeſten

durch Schwitzen und Daͤmpffen kan gedaͤmf⸗
fet werden , als folgt , wann das Gebluͤth

durch die verdorbene Leber verdorben, der Le⸗

berſichtige auch ſchwitzen muͤſſe, jedoch mitet
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ner ſolchen Artzney die mit ihrem Grund —

Saltz der Natur das gantze Lemperament
des Menſchen dergeſtalt verbeffert / daß alles

was im Leibe mangelt , nach Moͤglichkeit wi⸗
Der erſetzet , das Kalte erwaͤrmet , das Hitzige
erfriſchet , und alſo auch die Leber gelabet
merde ,

Dann wofern bey verdorbener Lung und

Leber das Schwitzen verbotten waͤre, wuͤrde

fuͤrwahr die hoͤchſte Univerfal⸗ Medicin des

Steins der Weiſen hieruͤbel beſtehen, meik

ſie allzeit ſchwitzen machet .
Man muß derowegen wiſſen , daß das

Schwitzen an ihmſelbſt electivè nicht erhi⸗

tze ,ob einem gleich im Schweiß durch die erreg⸗

te Lebens - Geiſter accidentaliter warm wird ,

dann nach dem Schweiß iſt einem nimmer ſo

heiß , wie manin hitzigen Kranckheiten ſiehet ,
da , wann die innerlich gifftige Hitze des Ge⸗

bluͤths durch Schweiß ausgetriben wird ,

auch die aͤuſerliche gleich abnimmt .

Durch ein ſolch Schwitzen wird das Ge⸗

bluͤth gereiniget / die darinnen ſich befindende
Lebens⸗Geiſter von denen Impedimentis lia

heriret , das durch die Kranckheit verdunckelte
Lebens⸗Liecht heller gemacht , und aufſolche
Weiß die Natur dermaſſen geſtaͤrcket , daß

ſie ihr ſelber helffen , und das Jenige was

ihr zu wider deſto leichter untertrucken und
austreiben kan / es ſey hernach was es wolle ,

Mit einem Wort , Univertal - Axtzney thut al⸗

&
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leg in alem , ob fie gleich mehrentheils
Schweiß bringet .

Da ſagt mancher er koͤnne ſo alle Tag ſchwi⸗

tzen , und helffe ihm gleichwohl nichts ; Iſt
wohl wahr , dann die Natur zeiget dir alſo
ſelbſten den Weeg , wardurch dir zu helffen
ſey , wann du ihr nur mit einer ihr beyſtehen⸗
den penetrirenden Schwitz - Artzney auch zu

Hülffe kommen wolteſt,‚ wo es anders

nicht nur Schwind - ſichtige oder Angſt⸗
Schweiße ſind . Bißweilen iſt wohl ein na⸗

tuͤrlicher Schweiß ſponte veniens gut , aber

nicht allezeit , ſonderlich wann das Gebluͤth

zu ſehr verderbet , ſuffieient , ſondern muß
mit corrgirender Artzney geholffen werden .

Damit aber erweiſe , daß mein Varticu⸗
lar

ex Uniyerſali auch in denen gefaͤhrlich⸗
ſten Kranckheiten Wunder thur , Will

ich zum Beſchluß ſowohl die Jenige durch die⸗

ſe Medicin ehemahls ſich geaͤuſerte , als neuer

Zeit die meynige Exempel anhangen , aus de⸗

nen à minori ad majus wird koͤnnen argumen⸗
tirt werden , geſchicht daß am gtuͤnen
Holtz , was will am duůͤrren werden ?
und damit jederman ſehen moͤge, wie Hoͤh⸗
niſch und Kuͤhl es heraus komme , wann ein

ſolchSabttles mehrentheils Seuer Beltan
diges und ſo kraͤfttiges Pulver vor ro⸗

hes kalres Gueckſilber anoefeben
wird ;

Und wie noch Kahler beſtehen / die es gar eine

quintam eſſentiam eines Giffts pent'
ann

—
ſes X
Subſta

am àu
taͤt geb
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ſchaͤdli
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W
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dann quinta eſſentia , wie insgemein die⸗

ſes Wort gebraucht wird , iſt die innere

Subſtantz eines Dings , fo per Pyrotechni -
am zur hoͤchſten Subtilitaͤt und Spirituali -
taͤt gebracht worden : Bas afo eine Quint -
Eſſentz von Gifft iſt , das iſt der hoͤchſte

jens || @ifft , jain feiner Subilitåt weit gifftiger und

h zu ſchaͤdlicher , auch geſchwinder den Garauß
ders zumachen , als der Gifft ſelbſt , woraus ſie

igſt⸗ gemacht worden; Alldieweilen was forma -

na⸗ liter vel ſubſtantialiter Gifft iſt , das beibt
aber in Ewigkeit Gifft , und demTemperament der

luͤth ſcatur mit ſeinemExceſſu aut Frigiditatis ,aut
muß Caliditatis allzeit zu wider .

l. Wann aber aus einem Ding eine Artzney
icu - gemacht wird , ſo muß daſſelbe Ding noth⸗
ich⸗ wendig auch in ſeiner innern Subſtantz gut ,

Will undan fich ſelbſt formaliter kein Gifft ſeyn ,
die⸗ ſondern nur etwan wegen ſeiner ſchaͤdlichen

euer Accidentien vor Gifft gehalten werden , als

de⸗ da ſeyn moͤchten , Antimonium , Sublima -
ene |} ts &oc welche Artzney derentwegen univerſal

nen iſt , und das Temperament verbeſſert , oder
en ? erhaält , die kan in Wahrheit kein kormal -

dha Gifft fevn „ indem aller Giffe , fonderlich die

iem (| Quinta Efentia dapon , fie merde auch præ -
lana parirt , wie fie wolle , in alterutrô extre -

£ 91 morum excediref , und dag Temperament

itd || gevreift . |

eine Sagſt du es werde ja die materia lapidis
nen , Philoſophorum , die ich pro ſubjecto mei⸗

ann neg
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nes particularis ausgebe , ein Drach und

Gifft genennet , aus welchen der befte The -
riac bereitet werde ; So wiſſe , daß diß alles

Typica und ſolche Redens Arten ſeynd , die

nur Gleichnus Weiſe geſchehen , umb die

Kunſt vor denen Unwuͤrdigen damit zuver⸗
bergen ; und wird durch den Drachen das

innerliche Saltz ihrer materien , durch

den Gifft aber derſelben Spiritus verſtan⸗
den , welcher gleich einem Gifft penetriret ,

und durchtringet . Wie Petr , Joh . Faber in

panchymic . lib , g. ſect . ult . cap . 23 . P. 679 .
An DrachonisChymici venenum fit chymis
cis pertimeftendum in opere corum & feqq ,
weitlaͤuffig erklaͤret, und der Mag . Petrus

Bonus Ferrar . pretioſæ margaritæ novellæ

cap . 13 . gar ſchoͤn auslegt , was durch den

Theriac und Gifft beym Stein der Wei⸗

fen eigentlich zu verſtehen ſey. ï

Die Exempel der Proben fo mit meiner

Artzney gethan worden , werden unter dem

Titul der ſiben Vornehmſten ſonſt vor incu⸗

rabel gehaltenen Kranckheiten kuͤrtzlich an⸗

und etliche andere ſo ihnen faſt nahe

kommen mit eingefuͤhret,
und zwar
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In Podagra ;

Eliche Podagrici ſeynd nach uͤberlegten
Emplaſtro Antipodagrico des Schmer⸗

gens in einer viertel Stund entlediget , und

nach zwey oder dreymahligem Schwitzen ,

durch dieſe Artzney gantz befreyet worden ,

wird auch nicht mehr zu beſorgen ſeyn , wo⸗

fern :fie jaͤhrlich nach orhero beſchehener pur⸗

gation, ein paarmahl damit anhalten werden .

Iſt nun das Podagra dergeſtalt geſtillet
worden , fo wird auch zu glauben ſehn , dağ

dieſer Artzney ſibenmahliger Gebrauch einen

mit grauſamen Reiſſen und Schmertzen an

allen Gliedern behaffteten wider aufrichten

koͤnnen , dann fowohl das Podagra als die

Slieder⸗Kranckheit mit dem General⸗

Nahmen der Gicht pflegen genennet zu mera

DeM: ;

II ,

In Epilepſia.

EIn Studiofus ſo uͤber 8. Jahr faſt allzeit

bey Abwechßlung des Monds offtmahl

des Tages die hinfallende Kranckheit bekom⸗

men / hat nach einer Purgation dieſe
rey⸗
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dreymahl gebraucht , im erſtenmahl iſts ihme
oͤffters als ſonſten ankommen uͤber den drit⸗

ten Tag im andern Schweiß weniger , und

zum dritten Gebrauch gar nicht , nur daß
fidh eine Neigung zum Vomitu ſpuͤhren laſ⸗
ſen , welche dann mit 4 . gran Tart . emet . zu
zweymahlen befoͤrdert ‚ und darauf biß zu
dieſer Zeit kein paroxiſmus mehr vermercket

worden . Gleichen Eflect hat es auch im

Schwindel bey alten und jungen Leuthen ,
auch in groſſen Kopffwehen , Ohrenſauſen ,
und Verduncklung der fluͤßigen Augen ge⸗
than , bey welchem letſtern Zuſtand doch auch
auſſerlich ein aqua Ophthalmica und arca -

num de axungia viperarum adhibiret wor⸗

den . Vornehmlich hat diefeg mein Parti -
culare in einer abſcheulichen Mutter⸗ - Fraiß
( wie mans in gemein nennet ) eine ſchoͤne
Probe gethan , indem eine Weibs⸗Perſohn
von etlich und 20 . Jahren faſt 2 . Tag damit

gemartert geweſen , daß ihr der Leib nicht all⸗

ein hefftig in die Hoͤhe getriben , ſondern ſie
auch ſo verwirret worden , als wann ſie be⸗

ſeſſen waͤre, und nach Gebrauch eines Ger⸗

ſten Korns ſchwer von dieſer Artzney in einer

or Stund voͤllig davon entlediget wor⸗

mo

In andern ſogenanten Mutter⸗Beſchweh⸗
rungen , als lang ausgebliebener Monath⸗
licher Zeit hat bey einigen der erſte Schweiß
Aenderung gebracht . Und ſeynd zwey Frauen

19
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ſo faſt ein Jahr am Blut⸗Fluß biß ſchier auf
i.

Den Todt gelegen die eine nach Gebrauch 4 -

die andere 7 . Doſium gaͤntzlich curiret wor⸗

drn . Auch eine Frau von der Monathlich
eine Formata inaſſa ſanguinea (ſo etliche
Monath - Kinder nennen ) faſt mit Kinder⸗

Gebaͤhrendem Schmertzen kommen , iſt nach
ſibenmahligem Gebrauch liberiret worden .

Nicht weniger Fan es auc in chloroſi odet

Bleichſucht nutzlich gebraucht werden , und

mag auch wohl ceteris paribus fruchtbar ma⸗

chen , weilen es einem , der ſeine Mannſchafft
verlohren , dieſelbe in einer Stund wider

bracht . Quamvis hæc hùc nonſpectent .

III .
In Apoplexia .

ES war einer vor etlich Fahren vom Schlag
befallen geweſen , und hatte noch alle

weile Beſchwehrung davon , als er aber dieſe
Artzney dreymahl genoſſen , iſt es ihme bey
jedem Schweiß wieheiß Waſſer vom Haubt
herab / und zu letſt dergeſtalt viel auf die

Bruſt gefallen , daß es ſchier Lufft und Spra⸗
che benommen , als er aber ein Vomitiv und

Purgantz darauf genommen , hat ſich alles

mit Ausfuͤhrung vieler boͤſen Materie verloh⸗
ren . Deßaleichen ein inveteratum aſthma

nach 3 . Doſibus , und einem gewiſen aqua
aſthmatica .

IV .
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IV ,

In Lepra .

QN einem kormal - Ausſaͤtzigen hat es zwar

noch nie Gelegenheit gegeben , u pro -

biren , aber an einem Goldaten , fo Pfo -

rA lange Zeit laboritet , und am Kopf , im

Geſicht und am Leib voller weiſſen Schup⸗

pen geweſen , und uͤberall Schmertzen „auch
Frattigkeit in dem Munde und Halſe gehabt ,

feynd nach Dem dritten Gebrauch , daben

er allezeit wie ein gluͤhender Brand gevaucht

die Schuppen alle abgefallen .

An Hydrope .

EZner Waſſerſuͤchtigen Perſohn iſt damit

in 14 . Tagen beſſer worden , auch ſehr

geſchwollene Schenckel nach ſechs⸗mahli⸗

gem Einnehmen , und ein dicker krummer Fuß
in 24 . Studen gefallen , wie auch Wind⸗

fucht und Bloͤhungen in zweymahlen , neben

einem beſondern Wind⸗de cocto , und da⸗

libus aperientibus ,
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VT ,

In Hectica .

war OBwohl en die Schwindſucht eine Kranck⸗

TO = heit iſt , ſo am allerſchwehreſten zu curi-
Pfo - ren / adò ut præ reliquis omnibus morbis

im Medicorum ſcandalum ac Scopulas voce -

hup⸗ tur , quia corruptio ſubſtantiæ , præſertim
auch vitalis haud facilè reſar ciri poteft,ſo iſt doch

abt , ein Schwindſuchtiger der biß auf den neun⸗

abey ten Tag vor Todt erklaͤret war , weil er ſo

ucht verdorret , daß er weder gehen noch ſtehen
konte nach 6 . Wochen durch dieſe Artzneiz
nebſt anderen humectantibus wider quf die

Beine gebracht worden .

VII .

mit InQuartana ,
ſehr

alli » EIn pientagig
Fieber , fo über ein Fahr gë

Fuß wehret , ift damit in drey ÈSagen geftillet
ind⸗ worden , und zehen Tag auſſen blieben , nach
ben dem erften Außgehen zwar wider , aber her⸗
Sas nach nimmer kommen . Alſo hat es auch hi⸗

tzige und kalte Fieber in 24 . Stunden ohne

Aderlaſſen vertriben , weil fie noch nicht zu
weit eingeriſſen .

$
Auß dieſen wenigen kurtz

Wägefobrzelkeße,
i a g ben
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ben ift nun tanquam ex ungue Leo leidt gw-
erkennen , und zu urtheilen , ob mein Parti⸗

cular ein gemein Præcipitat auß gemeinen
Queckſilber oder auß Gifft , und nur in mor -

bo Gallico und Außſatz dienlich , oder ob es

nicht vielmehr die nechſt dem Stein der

Weiſen rareſte Artzney ſey , ob es gleich nicht
allezeit allen gerathe hilfft , indeme bißweilen
unhindertreibliche Hindernuͤſſe beyfallen ,
dann auch ermelter Srein doh medicina

Univerſaliſſima bleibet , ob er ſchon nicht alle

vom Todt errettet . Daß es aber dieſem
nahe , und auß gleicher Materia komme, wer⸗

den die jenige erkennen , welche das aus dem

metaliſchen Centro heraus gekehrte Sal Na⸗

turæ , quod Deus Terræ infudit , & à Ve -

teribus Sal Sapientium dictum , mit Augen
geſehen , mit Handen bedaſtet , und alfo
poſt habitum ſenſum in intellectu illuminato

verſtehen , wie in denſelben der Spiritus üni -

verſi ſey , ſo alle Coͤrper penetrire , renovi -

re , und perficire , und alfo mit feinem Cali -

do & Humido radicali der noch nicht gar

unterligenden Natur , das Ihrige zu preælti⸗
ren , wider aufhelffe .

Ich muß auch noch einige Curen , welche
in Zeit drey Jahren her , hin und wider

auf meinen Reyſen gemachet worden , hier⸗
bey anmercken .

In einer vornehmen Stadt in Bayern ,

ſeynd viele Sechswochnerin an dem T tis

Friſel g
den .
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Friſel gluͤcklich curiret , und erhalten wor⸗

den .

Şeh fan wohl ohne der Wahrheit Tort zu
thun ſagen , daß ich mehr als 300 . Perſohnen

an Petecken , hitzigen und uͤber J00 . Per⸗
ſohnen an kalten Fiebern durch dieſe Medicin

curirt , und zur voͤlligen Geneſung gebracht
habe , Zu Augſpurg habe ich einen Burgers
lichen Mann an der Gliederſuchl , woran

er zwey gantzer Jahr gelegen , glüͤcklich cu -

ritt .

Zu Pnſprugg im Tyrol ſeynd 2 . Perſonen
von der Waſſerſucht durch dieſe Medicin cu⸗

rirt und darvon befreyet worden .

Alß ich vor anderthalb Jahren in der Obe⸗
en Pfaltz in einem gewiſen Staͤdtlein bey
einem guten Freund etliche Wochen mich
aufgehalten , und damahls alldorten viele

Kinder an den Blattern geſtorben ; habe ich
gat vielen meine Medicin gegeben , die auch
alle ſo ſie genommen , gluͤcklich darvon gekom⸗
men .

In morbis Gallicis hat diefe Medicin fo gua
en Effect gehabt , daß gar viele dergleichen
Perſohnen dardurch curiret worden ſeynd .

Dieſe Medicin iſt auch vor gifftig anſte⸗
kende Seuchen und Kranckheiten ein vor⸗

refflich Præſervativ , wann man ſich deren
) edienet .

Und ob zwar ein HMedicus oder Chyrurgus
ich mit dieſer Medicin eonſequeuter auch ich

ein
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ein grof Geldt verdienen koͤnnte ; So habt

ich aber im Gegentheil bisher von keinem

Patienten etwas genommen , ſondern ſolche

umbſonſt gegeben , ja wohl oͤffters armen

Leuthen ohne einzeln Ruhm noch mehres gu⸗

tes erwieſen , Daf fie diefe Medicin unter or -

dentlicher Pflag und Warthaben gebrauchen

koͤnnen, bin auchallzeit erbietig , ſelbige , war⸗

von ich zwar dato keinen groſſen Vorrath

mehr habe , von ſolcher aber mit der Huͤlffe
Gottes nechſtens wieder ein ergiebiges

Quantum elaboriren werde , einem jeden

deren Bedürfftigen ohne Endgelt abzugeben ,

will mich auch willig und geneigt finden laſ⸗

ſen , ein oder dem andern Liebhaber , umb

in denen deſperateſten Kranckheiten ſich de⸗

ren bey ſeinem nechſten Bedienen und dero⸗

ſelben wunderbahre Wuͤrckungen ſelbſten

wahr nehmen zukoͤnnen einige Doſes ausfol - ⸗

gen zu laffen . Derenthalben man ſich belie⸗

big ben dem Verleger dieſes Tractaͤtlens

ſchrifftlich jedochmit Entrichtung des Briefs

Porto angeben und melden kan .

Obwohlen ich zwar von dieſer Particular -
Medicin noch vieles gutes und nutzliches

ſchreiben , und die Demonſtration thun , wie

ſolche auf die Metalla mit unſaͤglichem Nu⸗

gen gebrauchet / und durch weitere Elabora -

tion zur
humana & metallica gebracht werden koͤnn⸗

te ; So will ich es aber dermahlen bey eeem

Univerlal - Medicin ad Corpora
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ſein bewenden laſſen , und andere zu meh⸗

en
Nachſinnen dadurch ermuntert ha⸗

en .

Zugabe eines Liebhabers der wahren
Chymie .

Wenn ein fleißiger Unterſucher der Na⸗

tur vorſtehende Boͤgen mit dem Sinne

liſet , da Weißheit zugehoͤret , fa fan er

dem Verfertiger ein fein Particulare ein⸗

geſtehen „ darüber ich ferner mich nicht

aufzuhalten geſonnen P . JFaber , Raymun⸗
dus Lullius „ Helmontius verſichren
uns von dem Nutzen und Gewißheit

ſolcher Verſuche . Die wahre Nateriam

Lapidis hat er nicht gewußt „ ob er

ſie wohl vielmahls mit verdunckelten Au⸗

gen in der Hand mag gehabt haben , auch
aus wahren Adeptis ſolche nebſt dem Pro⸗

ceſs in f . oder 6 . Pasſagen aufs deutlichſte
anführet . Lieber Leſer ! du findeſt in

den 7 . legten Zeilen der dritren Seite

alles ; was man oͤffentlich ſagen und ſchrei⸗
ben darff .

Nux rubra trans parens &c .

Iſt der gantze Schluͤſſel zum Geheim⸗

nig . Gibt dir GOtt auf Geber - und

Nachſinnen das Gluͤck , ſolche zu finden .
ſo will ich dir aus Erbarmung noch hinzu⸗

ſetzen daß mar weiſſe und rothe Haſel⸗
nůſſe findet

E Auch
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Auch darinnen hat er vollkommen recht ,
daß gar die Urſache nicht abzuſehen , wa⸗

rum die Alten mit ſo gar vieler Sorgfalt
unter den dunckelſten Raͤthſeln das tieffe
Geheimniß verſteckt . Wer nicht mit dem

Meiſter des Buchs der Weißheit ſagen kan :

Ich weiß wie die Welt gemacht iſt

cap . 7 . 17 . Berdie Natur deg ie hts
und der Finſterniß nicht aus tieffeſtem
Grunde kennt ; Wer nicht demonſttiren

kan , wie des Platonis Cubus ausſiehet ,
in malas harmonias degenerans , unde

exitij initium , vid . libr . Symbol . P. 277 -

lacht den ehrlichſten Mann aus , wenn er ihm
die Materiam Lapidis indie Hand gibt ,
mit der Verſicherung : Da haſt du alle

Schaͤtze der Chymis und Medicin :

Si dextre noris applicuiſſe manum .

Die , weihen GOtt die Augen geoͤffnet

zur heimlichen Weißheit , zur Warheit
die im Verborgenen liegt , ſind damit

keines weges neidiſch . Ich habe auß der

Erfahrung , daß mit Leuten von keiner Ein⸗

ſicht gar nichts anzufangen , dahero man

dieſe ihrer Nahrung und Ackerbau billig zu

uͤberlaſſen , wenn ſie auch ſchon haͤtten lau⸗

ten hoͤren. Wann man aber wiſſen will ,
pb eg einer werth , dem ein Philoſoph

was au vertrauen geſonnen , ſo darff alng
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ibn nur auf die Probe ſetzen , ob ſein Witz
faͤhig , die wahre Theorie zu begreiffen .
Nimmet er dieſe an , und faſſet alles , ſo
kan man ohne Bedencken ihm nach und nach ,
unter gehoͤriger Vorſichtigkeit ,ein mehrers
entdechen . Hat doch einer unſerer Ales
Vaͤrter nicht umſonſt geſchrieben : „ das

iſt noch wohl eine Kunſt die den boͤſeſten „

Menſchen fromm machen koͤnnte, weil die „

geheimſten Warheiten ſich dort augen - ss

ſcheinlich zeigen . „ Wenn einer zu mir

kommt , der ſich ruͤhmt , dißfalls geuͤbte
Sinne u haben , dem lege -ich blog die
‘ Tabulam Smaragdinam Hermetis yor , und

bitte um eine kurtze Erklaͤrung, allenfalls
auch nur der einigen Worte : Inferius eſt
licut ſuperius , da ſtehen die Ochſen ots

dentlich am Berge , und man weiß ſchon ,
wie viel die Glocke geſchlagen .

Die Pasſage pag . 33 . von der 9 . biß 17 .

Zeile iſt wider gantz unſchaͤtzbar . Verlache

kuͤhnlich , mein Freund ! alle Windma⸗
cher , die dich in groſſe Laboratoria fuͤh⸗
ren , und ihre koſtbahre Quackſalbereyen
anpreiſen . Wilt du was rares ſehen ,
ſo traue , bey aller Warheit GOttes . ,

denen allein , die dich in den Pfetdſtall
und hinter den warmen Ofen fuͤhren .
Koſtet der Proceſs mehr als 50 . fl. in einer

E2 merck⸗
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mercklichen Quantitåt auf eine Zeit von

16 . biR 18 . Monathen , ſo halte Die anges

gebene Kuͤnſtlervor gewieſe Held⸗Schnei⸗
Der . Traue aber auch den beſten Scriben⸗

ten nicht , die von wenig Monathen ,
oder gar Cagen , aus gewiſſen Urſachen

ſchreiben . Die Natur und Gnade ge⸗

hen langſam in ihren Wercken , ohne einen

( Sprung au thun .

Wenn zu Ende pag . 38 . die Philofo -

phiſch erlaubte Blut⸗Schande Bruder und

Schweſter ineinander verliebt zu machen
recommandiret wird , laß dir ſolches als

eine theure Warheit empfohlen ſeyn .
Der rothe Drache oder Löwe , und der

weiſſe Adler , Mann und Weib die

wechſelsweiſe einander uͤberwaͤltigen ſollen ,
der Konig und die Koͤnigin , die einander

im keuſchen Berte ehelich beyzulegen ,
das Waſſer , das die HSaͤnde nicht netzt ,

das Fontinlein , darein man ein goͤlde⸗
nes und ſilbernes Baͤchlein fallen laͤſſet ,
Sol und Mercurius ,das Kebis zum Azoth ,

das Philoſophiſche Kind , das mit ſeiner

eigenen Milch muß getraͤncket werden ,
das Geld und Silber,der Mahler , die

zweyerle ) Blümlein oder Sceinlein ,

nach der Sprache anderer Pailoſophen ,
ſind eben diſer Bruder und Schweſter ,
die in Liebe miteinander zerflieſſen

fogem.; c
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Ich habe mehr geſagt , als vielleicht noch

an Weiſer in der Welt offentlich geſchrie⸗
en .

Diſe unzaͤhliche Gleichnuͤſſe , die ſo ver⸗

ſchieden lauten „ machen die Alchymie ſo
unerhoͤrt dunckel , da bey verſtaͤndigen lan⸗

ter Licht in ihr wohnet ! Meine redliche Auf⸗
richtigkeit fuͤhret hier die Feder , und die

Begierde eyferige Erforſcher auf den rehe
ten Weeg zu fuͤhren , ſetzt mich in Gefahr ,
den Vorwüuͤrffen der Kenner mich bloß zu

ſtellen , ob waͤre das Siegel des Hermes
gebrochen , Phy. Diabolo , gui logueris
de Deo fine lumine ! yat jenet grofe Ad -

epte , bem Helvetio im goͤldenen Kal⸗
be , billig auf ſein verfertigtes Gold ge⸗
ſchrieben . Wie wird doch die ewige

Weißheit ihrer tollen Spoͤrter wieder

ſpotten , wenn in ſeiner Maſe ,zu GOt⸗
tes groſſen und heiligen Abſichten , alles
was im Finſtern verborgen iſt , ſoll
offenbahr werden . Indeſſen verachten

die Veraͤchter ja die Verraͤchter ver⸗

achten . Sie haben ihren Lohn duhin .
Laßt ſie fahren , ſie ſind blind und

blinde Leiter , wenn ſte die finſtere Welr
mir vollem Halſe augenblicklich vor

groſſe Liechter ausſchreyet . Sie wiſ⸗
ſen nicht , was das Liecht ſey , oder

wollens muthwillig nicht wiſſen , daher ſe⸗
hen
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hen fie auch Das Licht nimmermehr . Hoͤ⸗
re , mein Freund ! meine Worte und mers

cke ſie : Das hoͤchſte Meiſterſtuck ver

Chymie beſtehet darinnen , daß du de⸗

nen unvollkommenen Metallen pas ab⸗

gaͤn gige Licht wider beyſeseſt . Denn

von einem , und aus einem / und zu ei⸗

ném find ale Dinge . Dem Vatter der

Lichter , der Geiſtet , der Ktaͤffte ,

6denn
die Drey find cns ) fep Ehre von

wigkeit zu Ewigkeit . Amen .

Zugabe der bekannteſten und beſten
Chymiſchen Schrifften .

Eines alten Roſen - Creutzers Bericht vom

uralten Stein der Weiſen , oder dem Par -

ergo Philoſophico . 1620 . mit unver⸗

gleichlich ⸗deutlichen Kupffern vom gantzen
Proceſs . Dicta Alani .

Baſilij Valentini 12 . Schluͤſſel ,
Bernhardi Treviſani ,

Joſaphat Friedrich Hautnorthons ,
Johannes de Monte Rephaim ,
Johann Pordaͤdſchens Schrifften , welche

letztere in Tom . I . Theatri Chymici ſtehen .
Tanckij Metallurgia , ejusdem Promptua -
rii Alchemiæ Leipzig 1610 , letztere Blaͤtter⸗

Wer
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Wer aus einem von diſen , inſonderheit de⸗
nen Erſtern , nebſt Sendivogil Tractat nicht
klug wird , der faͤngt die Chymie ohne

GOtt und vernuͤnfftige Theoris an . Ihre
aller ſeitlge Suſammenhaltung laͤßt den

Verſtand bey einem feinen gůten Her⸗
gen , ohnmoͤglich in der Finſterniß .
Ohne Railon aber in den Sag hinein pro -
biten , iſt ein Werck det Thoren , denen
billig gelohnet wird , wie ſie es verdienen .

GoOtt Lob ! die goffe Scheide - Rung
wird ſi h bald unter dem Keiche der hoͤch⸗
ſten geometriſchen Wiſſenſchafften ge⸗
hoͤriger Orten præſentiren .
Err ! bey dir iſt die lebendige Quel -
le , und in deinem Lichte ſehen wir
das Licht !

Zur Zugabe ſoll obangefuͤhrter unver⸗

gleichlicher Medicus und Profeflor ¿u Mont -

pellier . J. Faber nochmahls reden , deſſen
ſaͤmmtliche unſchaͤtzbare Wercke 1652. zu

Franckfurt deutſch heraus gekommen , weil
die uralte Philoſophie in hoͤherem Werth ,
als itzo war , ſeitdem die verkehrte Erklaͤ⸗
tung des Cartellij uns amuſirt , daß das

Weſen der Materie in der Ausdehnting
beſtehe , da ſolche in der woͤglichſten Zu⸗
ſammenzichüng des dethers zu ſuchen ;
Nachdem Faber das Principium ſetzet :

- iL Lamn



Y2
3 Primum ; guod Deus creavit eft lux , cf

»Juce poftea fa &tur fuit hoc univerfum 5

ſetzt er von der Mareria Lapidis Philoſo -

phici , in Panchym . I. V .c. 10 . „ Duplex
[e „ elt hæc fubftantia , una rubei coloris efty

n| „ & criſtallini clari , alia varo albiſſimi &

| „ nitentis , ac etiam criſtallini coloris ha -

„ betur : mas una eſt , femella alia ; hæ

„ ambæ conjunctæ ſubſtantiæ ſpiritum ig -

p „ neum producunt &c , conf . pag. 3 . & 65 .

Dteſes Tractats . GOtt befohlen .

Hallelujah !
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